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Kein Grund zum Streit mit Deutschland!
London, 11. Nov Lord Rothermere sagt in einem Artikel

zum Jahrestag des Waffenstillstandes in der „Daily Mail
u. a„ der jetzigen britischen Regierung sei der vollständige
Wechsel in der internationalen Lage , der während ihrer
Amtszeit eingetreten sei . nicht völlig zum Bewußtsein ge¬
kommen . Rothermere schreibt dann : „Die Uebernahme der
völlige» Herrschaft über Deutschland durch Herrn Hitler rfl
nicht ein bloßer Regierungswechsel oder eine Aenderung des
Regimes gewesen

suchung ihrer Hilfsquelle« zur Verteidigung Groß¬
britanniens und des Britische« Reiches beendet hat.

Unsere Erfahrung , so erklärte, er . hat uns gelehrt, daß in
der auaenblicklichen Geistesverfaffung der Welt ein Vorbild
von Avruuung nicht etn wirriamer Schrill nt , um ön
Rüstungen zu vermindern oder das internationale Ver¬
trauen zu erhöhen und so den Frieden zu stärken . Unte,
manchen Umständen kann dadurch sogar ein Anreiz zu einen- ,
Angriff gereicht werden . Ich glaube von ganzem Herzen

daß das beste und letzte Wort in der Sicherheit ist : Ein inter -
nationales Abkommen über Stufen nationaler Rüstungen
und je niedriger die vereinbarten Stufen sind , um so größer
wird die Sicherheit der Nation sein. Aber wenn eine solch«
Vereinbarung obgelehnt wird.

so müsse« wir unseren Berteidignngsersorderniffen
Nachkommen, jedoch in einer Weise» dte das nicht

agresstve Ziel Englands außer Zweifel stellt .
Die groß» Rede des britische» Premierministers gewinnt

besondere Bedeutung durch die Tatsache, daß Macdonald»
was bei ihm lehr selten ist , seine Rede vom Manuskript ab -
!as . Daraus geht hervor, daß es ffch um eine wohl über¬
legte Erklärung handelt.

Sie hat die Umwandlung dieses mächtigen , kraftvolle«
und hochintelligentenVolkes von beinahe 70 Millionen
in die gewaltigste nationale Macht der ganzen Welt

mit sich gebracht .
Niemals in der Geschichte und Zucht . Begeisterung und di«
systematische Organisation ungeheurer menschlicher und mate¬
rieller Hilfskräfte zu einem solchen Grade der Vollkommen¬
heit gebracht worden, wie im heutigen Deutschland .

Das britische Volk hat weder die Neigung »och das
Recht, diese mächtige Entwicklung der Energie« einer
große« stammverwandten Raffe z« verübeln. Aber es
wäre reiner Wahnsinn, zu behaupten, daß diese Ent¬
wicklung nicht z« einer gründlichen Aenderung der gan¬
zen internationalen Lage geführt habe . Großbritan¬
niens Politik ist friedlich . Wir haben keine« Grnud
znm Streit mit dem neuen und kraftvollen Deutschland »
das eine so eindrucksvolle Hingabe an seine vaterlän¬

dische« Ziele zeigt.
Wir hoffen und glauben ehrlich, oaß unsere künftigen Bezie¬
hungen zum deutschen Volk Beziehungen der gegenseitiger
Achtung und Freundschaft lein werden. Aber die wesentlich
Grundlage einer dauernden Freundschaft sind Gleichheit uni
Selbstvertrauen . Wir würden unsere Selbstachtung und du
Achtung der Deutschen verlieren , wenn wir im Geiste nativ
naler Opferbereitschaft hinter ihnen zurückständen . Di«
britische Regierung und das britische Volk müssen erkennen
daß der Schutz der Natton . für den wir einen io schmerz
lichen Preis bezahlt haben , nur durch stete Wachsamkeit uni
unermüdliche Kraftanivannung aufrecht erhalten werdet
kann.

*
Bei dem am Freitag in der Londoner Guildhall stattgefun-

öenen Lordmayor-Bankett hielt der englische Premier¬
minister M a c d o n a ! d eine große Friedensrede , in der er
«. a. ausführte :

Frieden ist die Hauptforderung der Zeit. Keine Nation
in der Welt ficht unsere Stellung als beständigster und zu¬
verlässigster Arbeiter für den Frieden an. Ich freue mich,
sagen zu können , daß wir in Verbindung mit Frankreich und
Italien unseren Einfluß zugunsten friedlicher Verhältnisse
geltend gemacht haben . Wir haben in unserer Unterstützung
für den Völkerbund nicht einen Schatten breit nachgelassen.
Wenn der Völkerbund auch manchmal einen Schlag erleidet
und geschwächt wird, so steht er doch als Bollwerk dagegen ,
baß ein Urteil mit der Spitze des Schwertes gefällt wird. Ich
begrüße den Eintritt der Sowietregierung in den Völker¬
bund.

Wir werde» weiterhin die Abwesenheit Deutschlands
bedauern.

Unsere Regierung wird niemals aufhören, dem deutsche «
Volk nachdrücklichst vor Augen zu führen, daß es nicht ge¬
recht wird , indem es „allein" bleibt. Die anderen Völker
werden weiterhin als Prüfstein für alle deutschen Friedens¬
erklärungen ansehen . ob Deutschland willens ist . sich uns und
de« Völkerbundsberatungen anzuschließen . Die Regierung
hat während der allerletzten Tage mit großer Genugtuung
Erklärungen erhalten , die sie offen annimmt und die in vie¬
len Kreisen Europas die Furch« beseitigen .

daß das , was eine friedliche Abstimmung im Saargebiet
sei« müßte, sich in ernste Unruhe verwandelt und z«einer bewaffnete» Intervention zur Äufrechterhaltungder Autorität des Völkerbundes führt . Die Znsiche-
rnngen . die veröffentlicht worden find, müßten jetzt die
verantwortliche« Behörden des Saargebietes , in deren
Unparleiltchkert wir . wie es meine Pflicht ist , zu er¬
kläre«, volles Vertraue » haben , instandsetze«, eine
friedliche Entscheidung von seiten der Wähler dieses

Bezirkes z» überwache » und zu registriere«.
Macdonald tuhr fort : Anfang d. I . hatten wir eine sehr

kritische österreichische Lage . die. wenn sie schlimmer gewor¬den wäre , sich kaum auf die Grenzen Oesterreichs beschränkthätte . Das Zusammenwirken Großbritanniens . Frankreichsund Italiens konnte bis jetzt ihre drohendsten Folgen be¬
seitigen. obgleich ein Blutfleck iu dem bereits befleckten Buchder Geschichte zurückbleibt . In jüngster Zeit hat die ge¬meine Ermordung des . Königs von Südslawien und des
französischen Außenministers Barthou wieder eine Flamm«
neben einem w entzündbaren Stoff entfacht.

daß wir es bei der dadurch erzengten Hitze fast
knistern hörten.

Wieder haben die Erklärungen Simons in Northampton,begleitet von amtlichen Vorstellungen der Downingstreet beiden interessierten Mächten . Europa instandgesetzt, über die
gefährlichen Augenblicke in Sicherheit hinwegzukommen .Die britische Friedenspolitik wird fortgesetzt werden,

solange diese Regierung dauert.
Wir >^ ben einen Punkt erreicht , wo große Nattoneu mehr
Beruckuchtigung fordern und wo andere Nationen infolge-
^ ssbn sich nicht genügend in Sicherheit zu fühlen beginnen.

«
e-n roe&et pessimistisch noch nervös sein.Was wir voranssehen, können wir gewöhnlich vor dem

schlimmste« bewahre« Darin liegt die Hoffnung der
augenbltcklicheu Lage. Die Außenpolitik der Regierungistu ^ iterhin geleitet durch de» Glauben an die Durch¬
führbarkeit einer Festigung der große« auf der Grund¬
lage gesunden Menschenverstandes verfolgten Friedeus -

volitik
Diese Friedensverficherungen Macöoualds gingen zum

Schluß in eine Ankündigung englischer Auftüstung über.Der Premierminister gab zunächst seiner Enttäuschung überdas Versagen der Abrüstungskonferenz Ausdruck , immerhinbliebe noch die Hoffnung auf den Völkerbund. Ausgehendvon der Flottenkonferenz , die eine Bemühung zur Abrüstungöarstelle. sagte Macdo-. ild .
daß die britische Regierung vor kurze« eine Unter-

Deutschland - Oesterreich.
Ausführungen des Gesandten von papen .

Wie«. 11 . Nov . Die Wiener Nachmittagsblätter bringen
einen Bericht über einen Empfang des deutschen Gesandten
in Wien, v . Papen . im Club der anglo-amerikanischen
Presse. Dabei hielt Gesandter von Papen eine kurze An¬
sprache in der er einleitend erklärte ,

daß keine Mission in Oestrreich «och vielfach falsch aus -
gelcgt würde, daß er in Wahrheit mit de« besten Ab¬
sichten nach Wien gekommen sei. .»Ich bin überzeugt,
daß alle Schwierigkeiten bald überwunden sein werde«.
Augenblicklich werden zwischen Oesterreich und Deutsch¬
land Verhandlungen zwecks Verbesserung des Waren¬
austausches geführt, und ich glaube, es werde » bald auch
gegenseitige Zeitungen zngelasse« werde«. Die Frage
der Änfhebnng der Eintausend-Reichsmark-Sperre ist

nicht aktuell " .
Ueber die nach dem Juliaufstand nach Südslawien geflüch¬
teten Nationalsozialisten befragt, sagte v . Papen , das sei
eine Frage , die Oesterreich und Südslawien angehe . Deutsch¬
land habe mit ihnen nichts zu tun !

*

Vor einigen Tagen hatte Gesandter v . Papen eine Reise
nach Steiermark und Kärnten unternommen und bei dieser
Gelegenheit auch die dortigen reichsdeutschen Kolonien be¬
sucht. Auf wiederholte Fragen gab Herr v . Papen dabei
Erklärungen ab . die sich gegen die vielfachen Entstellungen
wandten , die man in der Auslandspresse bezüglich der Er¬
neuerung des Deutschen Reiches finde .

Das Wort „Anschluß" sei ein leeres Wort, eine For¬

malität ohne Inhalt . Was wir dem Reiche wünschen . iagtePapen . ist nicht ein formalistischer Anschluß , sondern viel¬
mehr ein Zufammenklang deutschen Geistes auf allen Ge¬
bieten dieses Lebens, ein Zusammenfinden der Menschen
jenseits der Verträge und Hemmungen. Das Heilige Reichder Deutschen war ein historischer Begriff ,

das Heilige Reich der Deutschen , das wir ne« auf-
znbanen im Begriffe stehe «, wird eine » neue« Inhalthaben, nicht aber eine Form » die irgendeine« unserer
Nachbar « bedroht oder Europa stört. Der rein national¬
staatlichen Politik wird es niemals möglich sei», eine
Lösung zu finde» , iu der die Grenzen der Nation sichmit denen der verstreuten Bolkstümer decken. Um Gren¬
ze« Europas habe« wir genug Blut vergossen und «m
die Grenzsteine einige Kilometer vor- oder zurück-
znrücke«. wäre es verbrecherisch , von neuem an die

Waffe« zn appelliere«.
Wir Deutschen schätzen uns glücklich , daß im neuen Reich
Führung und Gefolgschaft eins geworden sind und wir
können nur wünschen und hoffen , daß dieser Prozeß sich
auch in anderen Ländern durchsetzen möge.Die Christlich -Soziale Reichspost sagt dazu - Finden diesebedeutsamen Worte einer zur Kennzeichnung der reichs¬
deutschen Politik berufenen Stelle bei allen , an die sie ge¬richtet waren gebührende Beachtung , dann werden sich wohl
auch die Zeitungsschreiber und Geschäftspolitiker , die beiuns und anderswo mit ihrem Anschlußgerede offensichtlichneue Gefahren- und Unruheherde in die europäische Politikr« bringen suchen , in die Gegebenheiten fügen müssen .

Vor dem Saarauöfchuß.
Rod . 11 . Nov. Der Dreierausschuß für die Saar hat

gestern seine politischen Beratungen beendet und sich aus
Montag vertagt , an welchem Tage ein Unterausschuß des
Finanzausschusses des Völkerbundes unter Hinzuziehung
eines deutschen und eines französischen Sachverständigen, die
bereits in Rom anwesend sind , zusammentreten wird . Nach
Abschluß dieser letzteren Beratungen wird der Dreieraus¬
schuß eine amtliche Mitteilung herausgeben, die von allen
Seiten bereits gespannt erwartet wird.

Das Völkerbundssekretariat veröffentlicht einen Berichtder Regierungskommiffion des Saargebietes an den Völker¬
bund . der sich mit den Aussagen des Präsidenten Knox vor
dem Dreierausschuß w ziemlich deckt .

Nur versucht Herr Knox in diesem Bericht seine Aus¬
sage vor dem Dreieransschutz, daß eine Befürchtung
für eine« Putsch seitens der Deutschen Front nicht be¬
stehe «nd daß bis zum heutige« Tage die Ruhe nnd
Ordnung nicht durch die Deutsche Front gestört worden

sei. wieder abzuschwächeu.
Knox muß aber zugeben , daß das deutsche Mitglied der Re¬
gierungskommission sich gegen den Bericht ausgesprochen
hat. Das saarländische Mitglied der Kommission , Koßmann
habe ausdrücklich erklärt , er iehe in der Tätigkeit der Deut¬
schen Front keine Gefahr ffir die in einem Abstimmungs¬
gebiet notwendige Ordnung . Er könne zu dem Bericht dei
Herrn Knox seine Einwilligung nur dann geben , wenn die¬
sem Bericht auch ein Bericht über die Tätigkeit der anderer
Parteien beigefügt werde . Und dieser begründete Einspruckdürfte sowohl bei den Mitgliedern des Völkerbundes wii

bei allen gerechtdenkenden Persönlichkeiten seinen Eindruck
nicht verfehlen, zumal der Bericht des Herrn Knox über die
Deutsche Front nur angebliche Unzulässigkeiten aufzählt,
ihre Disziplin und ihr anderes gutes Wirken nicht bemerkt.

I « dieser Beziehung dürfte der Romaufenthalt des
Gauleiters Bürckel , des Saarbevollmächtigten des
Reichskanzlers das seine z« einer klaren Betrachtung
der gegenwärtige» Saarverhältniffe beigetrage« habe«.

Mit Nachdruck hat Bürckel dargelegt, daß von deutscher
Seite niemals eine Putschabsicht gegenüber dem Saargebiet
bestanden hat und daß eine solche auch gar nicht bestehen
kann, da bei dem rein deutschen Charakter der Saarbevölke¬
rung über den Ausgang der Volksabstimmung kein Zweifel
aus deutscher Seite vorhanden ist .

Der Gedanke an einen Putsch deutscherseits wäre ein
. unbegreiflicher Wahnsinn.

Wenn der Saarbevollmächtrgte das bekannte Verbot für die
SA und SS im Saargebiet erlassen hat. so stellte er damit,
wie er das in seinem Aufruf ausdrücklich dargelegt hat, nach
all den früheren bündigen Anweisungen von Partei und
Regierung vor aller Welt erneut unwiderleglich unter Be¬
weis,

wie Dentschland bei dem ihm ausgezwnngenen Saar -
abftimmnugskamps für die Äufrechterhaltung des euro¬

päische « Friedens kämpft.
Ganz abgesehen von der rechtlichen Seite des Problems ,
konnte die Haltung der Deutschen innerhalb und außerhalb
des Saargebietes einen französischen Aufmarsch an der
Saargrenze glso keinesfalls rechtfertigen .

Dagegen bilde « einen ständige « Unruheherd die Emi¬
granten , die — was einwandfrei bewiese« ist — unter
de« Angen der Regiernngskommission und mit Unter¬
stützung der französische« Bergwerksdirektiou geradez «

zum Banbenkriea ansgebilbet werden.
Wenn der Saarbevollmächtigte nun in Rom entschieden, die

Ausweisung der Emigranten aus dem saargebiet gefordert
hat , io hat er auch dieses Verlangen nur im Interesse der
Äufrechterhaltung des Friedens gestellt. Wie richtig diese
Auffassung des Saarbevollmächtigten ist , beweisen der grotz-
angelegte Uebersall Ser Emigranten und Separatisten am
letzten Sonntag in Landsweiler , der zu einem Zusammen¬
stoß mit saarländischen Polizeiorganen führte, und die fol¬
genden marxistischen Demonstrationen in Saarbrücken
Neunkirchen und Saarlouis

Diese Vorgänge beweise« klar , wie die Bereitstellungder französische« Truppe« nicht etwa beruhigend wirkte»sonder « die Terroristen erst recht z«r Unrnhestiftung
anreize« mußte.

Die deutsche Forderung bleibt also folgerichtig : Zurück¬
nahme der Einmarschbereitschaft der französischen Truppe »und Entfernung der Emigranten aus dem Saargebict .

Streik srauMscher Textilarbeiter
Paris , 12. Nov . In der Textilindustrie von Rouen hat

die Arbeiterschaft einstimmig den Streik beschlossen. DerStreik soll am Montag beginnen. Die Gesamtzahl der Strei¬
kenden wird 4500 betragen.

Zn wenigen worieu
Berlin : Der Führer und Reichskanzler hat dem Kö¬

nig von Italien telegraphisch die Glückwünsche z« seine «
heutigen Geburtstage ausgesprochen .

Leipzig : I « Leipzig ist zwei Händler«, die großeMengen Nähgarn aufgekanft hatten» um sie mit großem Ge¬winn im Hausierhandel zu verkaufen, die Handelsgeneh¬migung entzogen worbe«.
. r l * bürg : Der berühmte Mediziner Geheimrat Pro¬
fessor Dr . Wilhelm His ist am Samstag in Brombach bei-Lörrach im Alter von 71 Jahre « gestorben . Profeffor Hishat viele Jahre die erste medizinische Klinik der BerlinerCharttee gekettet. Die letzte« Lebensjahre verbrachte er beiVerwandten in Brombach .

Wie « : I » zahlreichen Wiener Gemeindebezirken kames am « amstagabend zn Zusammenstöße « zwischen Mar -
xtste« und Polizei . Zahlreiche Flngzettelverteiler wurde«verhaftet . Au drei Stellen konnte « erst starke Hilssabtei -
Inngeu der Wache die Säubcrnngsaktion durchführe ».

Paris : Der französische Botschafter Francois Poncethat am sonntag die Rückreise von Paris nach Berlin an¬getreten .
. W a r s ch a n : In Warschau wnrde der Feiertag der pol¬nische« Unabhängigkeit mit großen Knudgebnngcn festlichbegangen.

Riga : Das lettländischc Ministerkabinett hat beschlos¬sen» den in der Rächt vom IS. Mai ds. Js . sdem Tage der
Ablösung des parlamentarische« Regimes durch ein antori -täress verhängten Ausnahmezustand zur Äufrechterhaltungder Sicherheit des Staates und des öffentlichen Friedensbts zum 15. Mai 1835 d. h. um ei« halbes Jahr , zu ver¬
längern .

Moskau : Die Regierung der Sowjetunion hat neueGeldmittel für die Erforschung der Arktis zur Verfügung
gestellt . Der Eisbrecher „Sadko" wird zwei Flugzeuge anBord habe». Die Leitung der Expedition wird in de» Hän¬
de« des Professors Schmidt liegen.
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vor einer Neuregelung des deuW -rumimiflyeu
Zahlungsverkehrs

Bukarest, 11. Nov. Die rumänische Natioualbank demen¬tiert am Samstag sie in der rumänischen Presse erschienene
Meldung über eine angebliche Kündigung des deutsch -rumä¬
nischen Zahlungsabkommens . Wie jedoch Handelsminister
vkanolesku Stunga rumänischen Pressevertretern erklärte,
habe er dieser Tage eine telefonische Unterredung mit dem
Reichsbankprässöenten Schacht gehabt und habe sich aufgrund
dieser Unterredung entschlossen, sich nach dem 13 . November
in Begleitung des Leiters der Wirtschaftsabteilung des
Außenministeriums , Christu. und des Direktors Stoicevcu
von der Nationalbank nach Berlin zu begeben , um dort Ver¬
handlungen über eine Neuregelung des deutsch -rumänischen
Zahlungs - und Wirtschaftsverkehrs auszunehmen. An an¬
derer Stelle seiner Erklärungen hob der Handelsministerhervor, daß Deutschland bisher den größten Teil des in Ru¬
mänien gekauften Getreides nach Holland und England wer¬
ter verkauft hat und aus diese Weise sowohl Devisen herein¬
bekommen . wie auch Ausfuhrwaren in Rumänien unterbrin¬
gen konnte . Da dreier Vorgang durch die neue Einfuhrord¬
nung nicht mehr möglich sei. habe Deutschland auch kein
Interesse mehr, in Rumänien zu hohen Preisen Getreide zu
kaufen .

Äer türkische Vizekonsul in Moskau bei einer
Sttaßeuschießerei verletzt

Moskau, 12. Nov. Das Außenkommiffariat der Sowjet¬union teilte der türkischen Botfchaft̂ mitzöaß die Miliz bei
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der Verfolgung einer Gruppe von Banditen feuern mußte,wobei ein Treffer sich verirrte und den zufällig vorbei¬
gehenden Bizekonful verletzte. Der Vizekonsul wurde so¬
gleich ins Krankenhaus gebracht . Sein Zustand ist nichtlebensgefährlich. Das Außenkommiffariat sprach der tür¬
kischen Botschaft sein Bedauern über diesen Vorfall aus .

Vareuauskausch mit ASA
Rewyork» 11. Nov . Associated Preß verbreitet eine«Eopyright-Artikel der »Newyork Times" . der folgendes be-sagt : Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird bekannt,daß der Austausch einer halben Million Baumwoll-balleu gegen deutsche Waren erwogen werde.Der Gedanke eines Tauschhandels mit Deutschland und einermöglichen Kreditgewährung an Sowjetrutzland werde durchdie Befürchtung veranlaßt
daß die Regierung zu Beginn nächsten Jahres mög -
licherweise sechs Millionen Banmwollballe« vorrätighaben werde. Die Abnahme der Banmwollansfuhr
nach Deutschland sei eine der Hanptnrsache« des Rück¬
ganges des Banwwollversandes »ach dem Anslande.

Gleichzeitig nehme der Baumwollverbrauch in den Vereinig¬ten Staaten ab . während der Baumwollbestand Anfang
August 1ü Mill . betragen habe , der drittgrößte Bestand, der
jemals erreicht worden sei . Dazu komme die voraussicht¬
liche Ernte des nächsten Jahres mit 11800 M und die dies¬jährige Ernte mit S 634 000 Ballen. Dieser Ausblick gebiet«eine Einschränkung der gegenwärtigen Anbaufläche vo«
41 Mill . Acres um 23 v. H Eine solche Einschränkung seiunbedingt notwendig, selbst wenn die oben genante Aus¬
fuhrförderung zustande komme.

Die große Gchilkerfeler ln Marbach.
Marbach am Neckar , 11. Nov. Marbach, die Geburts¬

stadt des schwäbischen Dichtergenius Friedrich Schiller, standam Samstag völlig im Zeichen des dankbaren Gedenkensder Heimat an ihren großen Sohn .
Feierliche Glockenklänge läuteten die Kranzniederlegungein. die in dem mit Girlanden und Fahnen reichgeschmück¬ten Geburtshaus Schillers stattfand . Durch das Spalierder Verbände schritten dann die Ehrengäste zum Schiller¬

museum . vor dem sich bereits eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge eingefunden hatte . An der Spitze der
Ehrengäste bemerkte man als Vertreter der ReichsregierungAußenminister Freiherr von Neurath , ferner u. a . Reichs -
senöeleiter Hadamowsky , Reichsstatthalter Murr . Minister¬präsident und Kultusminister Mergenthaler . Oberbürger¬
meister Dr . Strölin -Stuttgart sowie zahlreiche Vertreterder Partei und ihrer Gliederungen , der Reichswehr und der
Landespolizei. Die Urgroßnichte Schillers , Amalie Kieß-
ling-Möckmühl . war ebenfalls als Ehrengast zu der Feiergeladen.

Nach dem Gesang des Liedes ..Freiheit , die ich meine"
trat Ministerpräsident Professor Mergenthaler vor das
Mikrophon und führte u. a. aus :

Mäuuer mache« « icht «ur die Politik , sonder « a«ch die
Knltnr - und Geistesgeschichte eines Volkes.

Uns Heutigen ist Schiller ein heiliges Vermächtnis : er istder Verkünder der heldischen Lebensauffassung, des sitt¬
lichen Idealismus und der Vaterlandsliebe .

Wir appelliere« a« die Welt draußen im Angesicht des
große« deutsche» Dichters Friedrich Schiller. Wir for¬dern Gleichberechtigung , de« Frieden der Ehre , wir kön¬ne« «ns «icht damit begnüge«, das Volk der Dichter«nd Denker zn sei«. Ei« 6v-Millione«-Bolk braucht

sei« Lebensrecht, sei« tägliches Brot .
Nach dieser mit Begeisterung aufgenommenen Rede sprachder stellvertretende Gauleiter Schmidt. Das nationalsozia¬

listische Deutschland fühle sich berufen , das , was Schillerdem deutschen Volk zu sagen hat , dem deutschen Volk zurKenntnis zu bringen , mehr als dies früher der Fall war .Schillers innerste Haltung stelle ihn als Führer und Ka¬meraden mitten in die heute lebende Generation hinein
Heute bekenne sich die Gesamtheit der deutschen Nation , vor
allem auch die Jugend , zu Schillers WeltauffassungDie literaturhistorische Würdigung Schillers , gesehenunter kulturpolitischen Gesichtspunkten, unternahm Hieraulder Direktor des Schillermuseums und Vorsitzende det
schwäbischen Schillervereins , Gekeimrat Professor Dr . vor
Güntter . der anschließend die Weihe des Neubaues des
Schillermuseums vornahm.

Endlich feierte Gaukulturwart Dr . Schmückte zugleich in
Namen der schwäbischen Dichterakademie Friedrich Schiller
in feinsinnigen Worten als den Urschwaben , der sein«
Heimat geliebt habe wie keiner.

Langemarck ein Symbol der deulschen Jugend
HI Hüterin des Vermächtnisses der Toten von Langemarck

Berlin , 12. Nov. Die Hitlerjugend übernahm gestern
am 20. Jahrestage von Langemarck in einer weihevollen

Feierstunde im Haus des Rundfunks die Langemarck -
Spenöe und den Schlüssel zum Felsentor des Ehrenfried¬
hofes und damit die Betreuung des Ehrenfrieöhofes von
Langemarck , der in den Nachkriegsjahren von der DeutschenStudentenschaft aufgebaut worden war . Der Feier wohn¬ten u. a. Reichsarbeitsführer Hierl , die Rektoren ProfessorDr . Fischer und Prof , von Arnim sowie Vertreter der
Wehrmacht , der SA und der HI bei . Die Veranstaltungging über alle deutschen Sender . StudentenschaftsführerFeickert wies darauf hin . daß es die deutsche Jugend war,die bei Langemarck fiel.

Und Langemarck solle «nd müffe sei« rin Symbol der
deutschen Jngend . Nachdem unu eine einige deutscheJugendbewegung geschaffen wurde, sei die Zeit ge¬kommen , dieses Symbol vo« Langemarck der deutschemJugendbewegung , der Hitlerjngend . zu übergebe ».

Reichsjugendführer Baldur von Schirach dankte dem Stu¬dentenführer kür die bisher geleistete Arbeit zur Wahrungdes Vermächtnisses der Helden von Langemarck . Die Be¬
deutung der Langemarck-Arbeit der Deurichen Studenten¬
schaft liege nicht so sehr tn ihrer re -»len Schöpfung , dem
Friedhof von Langemarck. obwohl gerade dieser ein erschüt¬terndes Symbol des ewigen Deutschtums darstelle , als viel¬mehr in der Tatsache des seelischen Bekenntnisses der deut¬
schen Jugend zu Langemarck . In der Zeit der Verhöhnungder deutschen Frontsoldaten hätten Zehntausende deutscherStudenten gemeinsam mit den Volksgenossen aller Ständ «den Heldensriedhof von Langemarck gebaut.

Hente aber stehe ei« ganzes Volk in Treue zur Jngendvon Langemarck . Der Gedanke des selbstlose« Dien¬stes an einer Idee werde vo« Alle« als Vermächtnisder Fron » heilig gehalten.
Für ihn, so betonte der Reichsjugendführer. bedeute es ein«stolze Ehre , dieses Werk nun unter seinen persönlicher
Schutz nehmen zu dürfen . Die Jugend Deutschlands mög«an dem feierlichen Akt erkennen daß ehr Weg in die Zu¬kunft umso segensreicher für ihr Volk sein werde , als si<bas Vermächtnis derer erleben lerne , die für dieses Vollin der Haltung der Jugend von Langemarck sterben mußten

Das Langemarck -Werk sei gnt anfgeyobe « bei denen»die de« Opfer« des Krieges ihre eigene Treue und
furchtbare» Opfer äugereiht hätte«.

Der Reichsjugendsührer schloß die Feierstunde mit denWort eines unbekannten Frontkämpserdichters : „Wir wol¬len leben für Langemarck."

Eine Aenderuug der Verordnung des Führers
vom 24 . Mlober über die Deutsche Arbeilsfroul

Brli «, 12. Nov. Der Führer hat folgende Berfürunj
erlassen : Meine Verordnung vom 24 . Oktober 1934 über
die Deutsche Arbeitsfront wird dahingehend abgeändert, dasder Paragraph 4 nachstehende Fassung erhält :

8 4.
Führung und Organisation .

Die Führung der Deutschen Arbeitsfront bat die NS

Der Kampf um Sve.
31 )

Hemz Friede saß in seiner Garderobe und schminkte sichrb . Es war noch früh am Abend . Der zweite Akt der
Operette » Turkesta "

. die das Offenbachtheater zur Zeit ruf-'ührte. war beendet . Heinz war im letzten Akt unbeschäf¬tigt - Er war noch in dem Kostüm eines ungarischen Mag¬naten , den er dargestellt hatte . Die silberverschnürte Atftla,sie seinen Leib einzwängte, hatte er aufgeknöpft und deniahen betreßten Kragen aufgehakt. Seine Beine staken nochn den hohen Reiterstiefeln. Er war gerade dabei , das Ge-
icht mit Vaseline abzureiben, als aufgeregt an feine Türjetrommelt wurde. Es war der Hilfsregisseur. „Friede,'ommen Sie schnell '. Ein Unglück, ein —" schrie er.

Heinz war aufgesprungen und stteß die Tür auf.
»Was ist los? Wo brennt es? Was gibt es denn?"
Der Hilfsregisseur rang nach Atem. »Die Nielsen ! Sie

ist umgekippt , plötzlich, mitten im Couplet ! — Vorhang. Sie
liegt —"

Heinz rannte davon, auf die DüHne , wo Schauspieler,Sühnenarbeiter , Inspizient und Feuerwehrmann in Grup¬pen beisammenstanden und durcheinanderredeten, und dann
nach der Garderobe der Sängerin . Der Regisseur versperrte
ihm den Weg . »Halt ! Der Doktor Feldmann ist drin ! Cr
untersucht sie !" — erklärte er . »Diese Weiber! Hat man maldie Bude voll , unterbrechen sie die Vorstellung!

'
Das ganzeGeschäft vermasseln sie einem! Ist nur gut, daß der Direk¬tor nicht da ist . Den Krach möchte ich nicht erleben!"

» Krach hin, Krach her !" sagte Heinz . „ Ist Ihnen nochnie übel geworden, junger Mann ? Meinen Sie , Ihre Schau¬spielerinnen sind Puppen , die man nur aufzuziehen braucht ?Glauben Sie etwa, daß die Nielsen zu ihrem Vergnügen,oder um Sie und den verehrten Herrn Direktor zu ärgern,umgekippt ist ?"
Der Regisseur ging nach der Bühne , „Nichts vertragenkönnen die Frauenzimmer ! Nerven wie Zwirnsfäden haben

sie !" brummte er im Abgehen. — Kurz vor der Bühne
drängte sich ein Mädel an ihn. — » «dreht ooch nicht immer
im Wege !" schnauzte er . Er fühlte eine wahre Wollust , seineWut über die Unterbrechung der Vorstellung an irgend je¬mand auslassen zu können. Das Mädel blieb an seiner Seite.

„Geben Sie mir die Rolle, Herr Regisseur !" bettelte es. —Der Regisseur blieb stehen und musterte das Mädel. Es wareine Anfängerin , die im Chor sang und ihm schon manchmalausgefallen war . Er überlegte. Mehr als schief gehen konntees schließlich nicht . — «Sein Aerger war verflogen. Leben
kam wieder in ihn . Das Publikum wurde durch den Hilfs¬regisseur unterrichtet, daß das Stück in ein paar Minuten
weitergespielt würde. Der Kapellmeister bekam den Auftrag,die Einsätze für die neubesetzte Rolle besonders sorgfältig zugeben . Der Vorhang teilte sich. Eine neue „Turkesta " — eswar die Rolle, die Lo verkörpert hatte — stand auf der Bühne,sang und tanzte mit dem Willen, die Chance , die ihr das
Schicksal in den Schoß geworfen, zu nützen , und erspielte sichden Erfolg, der ihren Namen im Augenblick bekannt und siezum Liebling des Publikums machte.Maria Lewds hieß das so schnell avancierte Chormädel!

„Diese Frauenzimmer ", murmelte der Regisseur , alsMaria Lewds zehnmal vor den Vorhang gerufen wurde . Er
strahlte. — Währenddessen hatte Heinz Friede die «Sängerinim Auto nach Hause gebracht . Der Arzt hatte ihm erklärt,daß Gefahr nicht vorliege. Eine nervöse Herzstörung war es,die keine Aufregung vertrug . Lo Nielsen hatte sich mit Hilfeder Zofe entkleidet und zu Bett gelegt . Heinz saß jetztneben ihr. Er hatte das vom Arzt verordnete Brom ausder Apotheke geholt und zählte die vorgeschriebenen Tropfenin das Wasserglas.

Lo hob ihren Kopf etwas aus den Kissen und lächeltemüde .
»Eine dumme Geschichte ist das !" sagte sie mit matterStimme, „die ganze Vorstellung habe ich doch dem Alten

verpatzt !"
„Das ist doch nebensächlich , Lokind . Denk doch daran

nicht! Hier schluck die Medizin, damit du bald wieder ge¬sund wirst !" Lo führte das Glas an ihren Mund . Sie trank.— „So !" sagte er und strich ihr Uber das Haar, wie man es
bei braven Kindern tut .

Er hatte den Mantel , den er schnell übergezogen hatte,abgelegt . Er war noch immer in dem Magnatenrockund den
hohen Reitersttefeln. Zum Umziehen war keine Zeit gewesen.

Jetzt wollte er gehen . Er erhob sich, wünschte Lo gut«Nacht und tröstete sie, daß morgen schon alles wieder bessersein würde.
Die Sängerin reichte ihm ihre Hand, die beiß und feucht

Montag , den 12 . November 1934.
DAP . Der Reichsorganisattonsleiter der NSDAP , führ!^ butsche Arbertsfront . Er wird vom Führer mitReichskanzler ernannt .Er ewiennt und enthebt die übrigen Führer der Dent-»chen Arbertsfront .

«JS«SWe“* f#?ei1 in erster Linie Mitglieder der in derNSDAP vorhandenen Gkrederungen der NSBO «nd NS -Hago . des weiteren Angehörige der SA und SS ernanntwerden.
Ferner : In 8 3, Abs. 3
wird das Wort ..Stabsleiter der PO " durck Reicksorganisationsleiter der NSDAP " ersetzt. "
Berlin » de« 11 November i 34 .

Der Führer und Reichskanzler
gez. Adolf Hitler .

Neue Amtsbezeichnung 2r. Ley
's

R -üchsleiter für das Reichsorganisationsamt der NSDAP "Berlin , 12. Nov . Die NSK meldet: Der StellvertreterFührers hat die folgende Verfügung erlassen :Reichsleiter Dr . Ley führt künftig die Bezeichnung.Reichsleiter für das Reichsorgarnsationsamt der NSDAP ".«e«ne Dienststelle die Bezeichnung „Reichsorganisationsamt".Das Aufgabengebiet des Reichsleiters für das Organi -iattonsamt umfaßt Aufbau, Ausbau und die Ueberwachungder inneren Organisation , Schulung und Personalstatistikder Pottttschen OrganisationDie Bezeichnungen „Oberste Leitung der PO ". „Stabs¬leiter der PO fallen künftig fort .
lgez.) Rudolf Heß .

Umgestaltung des vollstreckuugsschutzes
. . Berlin , 11 . Nov. Die Pressestelle des Reichs - und preu-VHchen Justtzmunsteriums teilt mit :

Die Erörterungen über den Fall Koeppen haben u. a.auch zu der Frage geführt , ob es in unserer heutigen Zettnoch erträglich sei. daß ein Gläubiger einen formal zu Rechtbestehenden Vollstreckungstitel — um ein Urteil handelte es
ssch nicht — doch vollstreckt, obwohl bei der besonderen Not¬lage des Schuldners und d^r Geringfügigkeit seiner Schulddie Durchführung der Vollstreckung gesundem Volksempfin¬den als grausame Ungerechtigkeit erscheint . Diese Frage be¬rührt aus liberalistischer Zeit stammende Grundlagen un¬seres Vollstreckungssystems , das auf dem Gedanken auf¬gebaut war , daß der Gläubiger die ihm gegen den Schuldnergewährten Titel innerhalb der starren gesetzlichen Grenzenohne jede Möglichkeit ausgleichenden behördlichen Eingrei¬fens rücksichtslos geltend machen durfte . Daß dieser Grund-satz im nationalsozialistischen Staat zu beseitigen ist bedarfkeiner Ausführung . Die Gesetzgebung der letzten Jahre hathier in ihren Voüstreckungsschutzvorschriften auch bereitswesentliche Hilfe geschaffen Insbesondere hat die Verord¬nung vom 26. Mai 1933 in Verbindung mit dem Gesetz vom24. Oktober 1934 schon die Möglichkeit gegeben , den Schuld¬ner gegen alle unbilligen Härten , die sich aus dem Gebietder Jmmobilar - und Mobilar -Vollstreckung einschließlichder Pfändung von Forderungen ergeben können , zu schützen.Bei der Räumung von Wohnungen erschienen bisher die

Minterschutzgesetze und das den Gerichten zustehende Rechtder Bewilligung von Räumungsfristen als ausreichendeSicherung gegen unbillige Härten .Der Fall Kövven zeigt aber , daß bei Räumungsverglet -chen noch immer Fälle entstehen können , in denen eine un-krontrolliert in die Hände des Gläubigers gelegte Bollstrek -kung zu Unbilligkeiten führt . Um diese Lücke zu schließen,legt der Reichsminister der Justiz der Reichsregierung heut «einen Gesetzentwurf vor , wonach das Gesetz Zwangsvoll¬streckungsmaßnahmen aufheben, untersagen oder zeitweiligaussetzen kann , wenn das Vorgehen des Gläubigers gegenden Schuldner nach gesundem Volksempfinöen eine unbil-lige und ungerechte Härte für den Schuldner bedeutet .
Daher wird jede mißbräuchliche Ausnutzung der for¬male« Rechte ans reinem Bollstrecknngstitel für dieZukunft ««möglich gemacht . Es wird also hinfort «ichtmehr vorkomme« , daß ein Vermieter , ans sei« formalesRecht pochend, die Wohnung eines Mieters räume» läßt»wen» die Räumung dem gesunde« Rechtsempfinden desVolkes geradezu ins Gesicht schlägt.Damit sind nach der geschriebenen Rechtsordnung Verstößegegen das nationalsozialistische Gemeinschaftsgefühl desVolkes in Zukunft nicht mehr möglich. Im übrigen zeigtder Fall Köppen deutlich , daß das Reichsjustizministeriummit der Absicht , den noch heute bestehenden Parteibetrieb imVvllstreckungsverfahren grundsätzlich zu beseitigen und di«Leitung der Vollstreckung einheitlich in die Hand des Ge-richts zu legen, trotz vielfach dagegen erhobener Einwendun¬gen auf dem richtigen Wege ist . Der Reichsminister der Ju¬stiz wird der Reichsregierung beschleunigt einen Vorschlagunterbreiten , das Vollstreckungsverfahren in diesem Sinn «umzugestalten.

Festnahme eines unsozialen öetriebsführers
Bochnm , 12. Nov. Die DAF , Gau Westfalen -Süd , teiltmit : Bei der Firma Kuhbier und Söhne in Dahlerbrück-Schalksmühle, dem größten Werk in dieser Gegend , herrsch¬ten derart unsoziale Verhältnisse , daß sich Gauleiter Staats -

vom Fieber rvar. — „Hab Dank, Heinz ! Grüß dich «sorriEs hat halt so kommen müssen ! — Unb, du, schreib' nichtan ihn darüber ! Er hat — ich will kein Mitleid !"
Heinz ging. Er rief ein Auto herbei und fuhr zum nachsten Postamt, um Will zu telephonieren. Auf jeden Fallwar es besser, er kam nach Berlin zurück. Sein Urlaub war

ohnehin bald zu Ende. -
Maria Lewds , die Retterin des Offenbachtheaters , wie

sie der Regisseur beglückwünschend genannt hatte, schritt aur
dem Bühneneingang .

„Puh !" machte sie, schüttelte sich und vergrub ihr Näs -
chen in den echten Kaninpelzbesatz ihres Mantels . »Wie si«
mich beneidet haben, die anderenl Die vom Chor und dik
Drers und die Tarnow und die Refe , die mit ihren großen
Kuhaugen den Regisseur immer so anhimmelt!" überdacht«
sie, und ein wohliges Gefühl durchströmte ihren schmächtigen
Körper.

Ein breitschultriger, etwas beleibter Herr in mittleren
Jahren hatte sie erwartet . Er stand vor dem geöffneten
«schlag einer Mietsdroschke und zog betont ehrerbiettg sein«
schwarz« Glocke .

»
'n Abend!" sagte sie . »Es hat 'n bißchen langer ge -

dauert !" Sie reichte ihm flüchtig die Hand und kletterte in
den Wagen. Der Herr gab dem Chauffeur das Fahrtzielund stieg ebenfalls ein . „

„Was hast du für 'n Dusel gehabt, was ! Mens«herlskind .Mia , das war 'n Treffer !" sagte er.
„ Ach rvas , Dusel?" gab sie zurück. „Berechnung war

das ! Meinst du , ich pauke
'ne Rolle wie die „Turkesta " bloß

zu einem Vergnügen? 7
" Die Nielsen kam mir schon lang«

so vor, als machte sie eines schönen Abends nicht mehr mit
— Nun , und ich habe recht behalten. — Du, wohin sich¬ren wir ?"

„Was sagst du? Zu Strebber ! Oder ist dir das nichl
mehr fein genug?" fragte er etwas beleidigt.

»Nein? nein. Albert ! Ich bin nicht so ! " besänftigte sie
ihn. »Ich dachte nur . . . Du, was macht übrigens eure
Erbschaft ?" ftßte sie hinzu, um ihn abzulenken.

. Die Geschichte ist immer noch nicht geregelt !
^
antawr-

er. »Es wird verdammt Zeit . Di« «Gelder werden rm-
- knapper!"
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rat Wagner gezwungen sah . aus Gründen der politischen
Sicherheit einzugreifen. Mit der Durchführung dieser Auf¬
gabe beauftragte er den Ganwalter der DAF , Stein M -ö .R ..
die sich mit zwei Beamten der geheimen Staatspolizei zu
dem Betrieb der Firma Kuhbier und Söhne begaben . Die
Aussagen der Belegschaftsmitglieder und der Tatbestand
waren für den Betriebsführer so erdrückend , daß die Be¬
amten der geheimen Staatspolizei nicht umhin konnten , den
verantwortlichen technischen Betriebsleiter , Direktor Berken
tn Schutzhaft zu nehmen.

Osnabrück, 12. Nov . Eine überraschend vorgenommene
Ueberprüfung der Bäckereien des Regierungsbezirkes Osna¬
brück ergab, daß das Brot in vielen Fällen zu leicht war .
Gegen die schuldigen Bäcker ist mit entsprechenden Maß¬
nahmen vorgegangen worden. 18 Bäckereien , bei denen ein
erhebliches Untergewicht der Backwaren festgestellt wurde,
sind sofort polizeilich geschlossen worden.

Hmnchluug
Berlin , 11 - Nov. Wie der Amtl . Preußische Pressedienst

mitteilt , ist der wegen Ermordung des SA -Mannes Hans
Handwerk vom Schwurgericht Frankfurt -Main zum Tod«
und dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilte Josef Reitinger am 1b . November ans dem Hofe des
Gefängnisses in Frankfurt -Main hingerichtet worden. Da¬
mit hat der am 4 Juli 1932 an dem 16jährigen SA -Mann
Hans Handwerk verübte Mord seine Sühne gefunden .

Der preußische Ministerpräsident hat es abgelehnt, von
seinem Begnadigungsrecht Gebrauch zu machen. Reitinger
hat mit kaltblütiger Entschlossenheit das Leben emes hoff¬
nungsvollen nationalsozialistischen Kämpfers vernichtet und
weitere Menschenleben gefährdet. Für diese Mordtat ge¬
bührt ihm die Todesstrafe, die nunmehr vollstreckt wurde-

Das Ergebnis des Gparlages 1934 .
Große Vertrauenskundgebung des badischen Landvolkes für feine

genossenschaftlichen Dorskassen.
L Vor zwei Wochen haben die deutschen Sparinstitute

zum nationalen Spartag oufgerufen Heute erhalten wir von der
Landesbauernschaft Baden das erste Teilergebnis , welches uns
zeigt, daß das badische Landvolk in großen Scharen diesem Ruf
gefolgt ist . Es haben cinbezahlt am nationalen Spartag bei vier¬
hundert berichtenden Lorfkast' en insgesamt 12 600 Einleger einen
Betrag von RM . 580 000 . Das ist in der Tat ein schöner
Beweis für den Gemeinschaftsgeist im badischen Bauernstand .
Es dürfen jedock hierbei keine falschen Rückschlüsse auf einen
etwaigen Ueberfluß des Bauern gezogen werden . Rur durch
die geeinte Kraft des ständisch-genossenschaftlichen Aufbauwillens
unter einer zielbewußten Leitung ist es gelungen, aus kleinen
Beträgen diese staatliche Summe zu sammeln. Damit hat das
badische Landvolk eine Dankesschuld an den Führer für die
großzügige Förderung seiner Belange abgestattet. In kurzer
Zeit wird sich dieses Ereignis befruchtend auf die Wirtschaft
als Kredit für die vielfältigen Bedürfnisse der Bauern auswirken .
Dem durch die Inflation und Bankenkrise erschütterten Spar¬
sinn des deutschen Volkes einen neuen Impuls zu geben , war
der Sinn des nationalen Spattages. Ohne viele Worte hat der
deutsche Bauer auch diese nationale Pflicht durch die schlichte
Tat erfüllt . *

Das Alufierdorf Deschelbrouu eiligemeihl
Der wiedererstandene Ort . der vor einem Jahr von einem

iurchtbaren Brandunglück heimgesucht worden war , wurde
Lamstag mittag von Reichsstatthalter Robert Wagner
n einem schlichten Akt eingeweiht.

Gegen M4 Uhr traf der Reichsstatthalter, der Minister
»es Innern sowie die anderen Ehrengäste in dem festlich ge¬
schmückten Orte ein. Bor dem Rathaus wurden sie von Land -
:at Wenz und Bürgermeister Dihlmann begrüßt. Der
sieichsstatthalter schritt zunächst die Fronten der aufgestell -
en Ehrenstürwe ab und begab sich dann mit den begleiten»

»en Herren zum Aöolf -Hitler -Platz, auf dem sich eine große
Menschenmenge eingefundeu hatte. Nach einem flotten Marsch
»er Sturmbannkapelle 5 betrat Bürgermeister Dihlmann
»as Rednerpult , um seiner großen Freude Ausdruck zu ver¬
leihen . daß der Reichsstatthalter in dem wieder erstandenen
Oeschelbronn erschien. Er dankte ihm für die tatkräftige
Unterstützung und erinnerte dann weiterhin an den Besuch
»es Führers am 14. September v. I . Den Wiederaufbau
»ürfte die nationalsozialistische Regierung mit Stolz aftf ihre
>ahne schreiben. Im Frühjahr sei man mit aller Energie
rn die Arbeit gegangen, die so rasch gefördert worden wäre,
daß Oeschelbronn heute zum größten Teil wieder neu erstellt
sei. Die Ansprache schloß mit einem dreifachen Sieg Heil
»ns den Führer , das ein donnerndes Echo fand . Die Musik¬
kapelle spielte hieraus „Die Himmel rühmen des Ewigen
Khre" .

Nunmehr sprach der politische Vertreter in der Wieder-

»ufbaukommission Utz . Der Redner dankte dem Reichs¬
statthalter für die wertvollen Anregungen und die Unter¬
stützung , die er dem Werk geliehen habe. . . ^Alsdann nahm der Reichs st atthalter selbst das
Wort. Er erinnerte an die entsetzliche Vrandkatastrophe vom
10. September vorigen Jahres . , .

„Dieses Unglück hat das ganze Volk betroffen, das Ivsorr
bereit war . nicht nur innerlich mitzufühlen, sondern auch
materiel Hilfe zu bringen Es ist dies das schönste Beispiel
für den Gemeinschaftssinn und Gemeinschaftsgeist , den . Adolf
Eitler in unsere Herzen gegossen hat . Allein an freiwilligen
Spenden sind mehr als eine halbe Million Mark znsammen-
zekommen . Das ist ein Zeichen dafür, daß das national¬
sozialistische Deutschland nicht mehr das Deutschland von einst
ist, das Deutschland im Niedergang zugrunde gehen ließ.
Das Werk war nur möglich im nationalsozialistischen
Deutschland, wet ! ganz Deutschland hilfs- und opferbereit
zur Seite gestanden hat. Ich habe das Bedürfnis , wohl auch
im Namen der Gemeinde Oeschelbronn und im Namen der
verantwortlichen Führung des Landes Baden unserem herr¬
liche« deutschen Volk unseren ticsgefühlten Dank zum Aus¬
druck zu bringen . Wenn wir in allen Nöten stets so em-
mütig und hilfsbereit zusammen stehen, wie bei der Ueber-
winduug der Brandschäden von Oeschelbronn , dann braucht
es uns «m die Zukunft unseres Volkes nicht bange zu sei«.

Der Reichsstatthalter wies dann daraus hin. daß er sich
mit der Frage der Bauweise gewissenhaft und gründlich be¬
schäftigt habe . Man sei zu dem Entschluß gekommen , daß der
alte deutsche alemannische und fränkische Fachwerkbau wieder
zu Ehren kommen muß : denn auch der Mann auf dem Lande ,
der Bauer , habe Anspruch darauf , nicht nur zweckmäßig, son¬
der» auch schön zu wohnen. Der Reichsstatthalter schloß : So
ist das Werk unter der Anteilnahme des ganzen Volkes ein
Stück nationalsozialistischer Aufbauarbeit.

Persönlich ist es mir ein Bedürfnis , all den Männern , die
zum erfolgreichen Gelingen beigetragen haben , von Herzen
zu danken. Es geschieht auch wohl im Namen des ganzen
Dorfes . Ich danke dem Minister des Innern für seine Für¬
sorge . ich danke der Aufbaukommission , den Arbeitern und
Unternehmern und nicht zuletzt allen Künstlern, die dazu ver-
holfen haben, daß Oeschelbronn heute dieses schöne Gesicht
der uatronalsozialistischenZeit trägt . Wenn wir Ihnen heut«
dieses Werk übergeben, dann können wir es nicht tun , ohne
den Dank an den Allerhöchsten , an den Herrgott . Ihm wol¬
len wir dieses Werk zum Schutze übergeben und ihn bitten,
daß er künftig diese Gemeinde vor Katastrophen schützt , wie
wir sie am 10. September 1933 erlebt haben . Ihnen aber ,
die Sie nunmehr einziehen oder noch einziehen werden
wünsihe ich alles Glück ans Ihrem ferneren Lebenswege .

Die Worte des Rcichsstatthalters lösten stürmischen Bei¬
fall ans .

Es wurden dann die ersten Strophen des Deutschland-,
des Saar - und des Hortt-Weffel-Liedes gesungen . Danach
gab der Reichsstatthalter die Absendung folgenden Tele¬
gramms an den Führer bekannt:

„Das wiedererstandene Oeschelbronn grüßt seinen
Führer und dankt ihm für die Sorge und Hilfe im
Wiederaufbau."

Der Reichsstatthalter brachte auch seinerseits ein dreifaches
Sieg Heil auf den Führer Adolf Hitler aus . das wiederum
ein stürmisches Echo fand . Unterdessen setzten die Glocken
zum Festgelüute ein. Der Reichsstatthalter und die Gäste
besichtigten darauf den neuerbauten Ortsteil . Allseits zeigte
man sich hoch befriedigt von den schmucken und zweckmäßig
eingerichteten Häusern, die auch mit ihrer Einrichtung altes
gutes deutsches Bauerntum verkörpern.

*

Anfänglich bestand die Absicht , die niedergebrannten Teile
Oeschelbronns in Backstein wieder aufzubauen, das Eingrei¬
fen des Reichsstatthalters in dieser Richtung hin ließ dann
eine völlig neue Planung aufkommen : zum Wiederaufbau
benützte man die Art des EichenholzfachwerkbaueH. Die
Reichsregierung stellte die hierfür erforderlichen Mehrkosten
zur Verfügung . Damit war die Möglichkeit gegeben , den
neuen Bauten das Ansehen des alemannischen und fränki¬
schen Fachwerkbaues zu geben . Dieser einheitliche und ge¬
schlossene Gesamteinöruck bedeutet heute das wertvollste Er¬
gebnis der gesamten Wiederaufbauarbeiten von Oeschel¬
bronn . So baute nicht jeder noch seinem Geschmack loder
Ungeschmack) und Willen, sondern ein jeder ordnete sich
einem großzügigen Plane und einer großzügigen Bauauf¬
fassung , die für unser holzreiches Land von besonderer Be¬
deutung war . unter . Der nieöergebrannte Teil Oeschel¬
bronns und die dann gewonnene Ausbreitung des Dorfes
beim Wiederaufbau stellt , ein echtes deutsches Bauerndorf
dar.

Mit der Planfertigung und Bauleitung waren 25 freischaf¬
fende Architekten des Bezirks Pforzheim beauftragt worden,
die sich dem großen einheitlichen Gesamtplan einzufügen
hatten . Hinzu kamen die vertraglichen Preisbindungen aller
in Oeschelbronn beschäftigten Handwerksmeister.

Mehr als 70 v. H . aller Arbeiten wurden Handwerkern,
die in Oeschelbronn oder der Umgegend ansässig sind, über¬
tragen .

„Nr hättet euch nicht so früh zur Ruhe sehen souen,
mein Lieber ! Der Thomas hätte noch ruhig weiterboxen kön¬
nen , anstatt den lieben langen Tag herumzuflegeln . Und
du — na , reden wir nicht darüber!" Sie sah durch die Sei-
tenfenster der Droschke in den Abend . Grell erleuchtete
Schaufenster flogen an ihnen vorüber. Wachspuppen in
graziösen Stellungen trugen gleißende und glitzernde Ball-
wiletten zur Schau , waren eingehüllt in schmiegsame , seidig-
glänzende Pelz« aller Farben , hauchdünne Strümpfe um¬
spannten überschlanke Beine, deren Füße in zierlichen Schu¬
hen steckten , in Brokatschuhen , in Schuhchen aus grauem und
braunem Wildleder, aus rotem und blauem und grauem und
weißem Saffian . Große Koffer waren aufgetürmt, Koffer ,
die den Inhalt eines großen Schrankes bergen konnten , Kof-
fer in jedem Format bis zur Größe einer Zigarrenkiste ,
garte , duftige Wäsche lockte; weiß und rosa , blau , lila, orange
und cremefarben. Elegante Hüte in allen Arten, aus Filz
und Sammet , mit Federn besteckt und mit Bändern, Agraf¬
fen, zierlichen Schildchen garniert . Schals in bunten und
einfarbigen Seiden , Schirme von bizarren Formen; Hand -
Achchen und Lederbeutel . Puder , Parfüms , Seifen, Bade¬
schwämme, Schminken , Lippenstifte . Und

.
dort wieder :

Wäsche, große, bunte Kissen, vier bis achteckig, in Würfelform;
zwischen ihnen kuschelten sich Hunde aus Plüsch oder Sam-

t
^ ^ . ^ sörmigem Kopf und großen Klotzaugen; und Pier -
" ^ - Harlekins in weiten und weißen Pluderhosen, und

kleme Dämchen hockten in den Kissen und lächelten ihr star¬
res Lächeln !

'

_ T Zoller Herrlichkeiten", dachte Maria. „Eine
Welt voller WunscheI*

. Sie wandte ihr Gesicht „am Fenster und überlegte , welche
Anschaffungen sie jetzt bei einer erhöhten Gage , die sie be»
jHmnii ermorteie, drmgend machen ntufjic. Da war der Man»
tel ; er hafte schon den dritten Winter herhalten müssen. Ein
Straßenkleid war notwendig; sie konnte doch nicht mehr in
dem abgetragenen grauen Kostüm umherlaufen, besonders
letzt als erfolgreiche Bühnenkünstlerin. Dann mußte sie Hüte
haben und Wäsche und Schuhe und ein Stadtköfferchen und
einen Wettermantel, einen Schirm ."

..
Sie hielt inne. Ihr grauste . Kaum zu einem Mantel

wurde die erhöhte Gaae ausreichen , kaum!

Es war '
gut, daß

'
sie angelangt waren, so kam sie auf

andere Gedanken , wurde abgelenkt und hatte Gelegenheit,
Trübsal zu blasen über die Unzulänglichkeit ihrer Mittel .

Das Auto hatte vor einem kleinen Lokal, das in einer
der wenig belebten und halbdunklen Querstraßen der Lands¬
berger Allee lag, halt gemacht. Warme , von Rauch, Bier»
und Küchengerüchen gesättigte Lust schlug ihnen entgegen ,
als sie eintraten . Das Lokal war voll besetzt, kaum ein
Stuhl war noch frei. In angeregter Unterhaltung saßen
Männer aller Berufsgattungen , hier und da auch eine Frau ,
ein junges Mädchen , an den viereckigen, ungedeckten Holz¬
tischen, tranken ihr Bier, aßen , rauchten und waren im übri¬
gen bemüht, sich durch die Hauskapelle , einen auf erhöhtem
Podium stehenden Geiger und den mit mehr Kraft als Ver¬
ständnis sein Instrument bearbeitenden Klavierspieler , nicht
im geringsten in ihrer Rede stören zu lassen.

Der Begleiter Maria Lewds schien hier Stammgast zu
sein . Von vielen Tischen her wurde er begrüßt. Auch der
Wart , ein rundlicher, gemütlich dreinsehender Mann , reichte
ihm über den Schanktisch eilig die Hand , um im nächsten
Augenblick schon seine Aufmerksamkeit den vor den laufenden
Zapfhähnen stehenden Biergläsern zuzuwenden und die Kell¬
ner abzufertigen. Zwischendurch dirigierte er Moria Lewds
und ihren Begleiter in die neben dem Schanktisch eingebaute
Nische , in der er für die beiden zwei Plätze aufbewahrt hatte.
Sie hatten Platz genommen und saßen vor ihrem Bier und
Kaffee .

„War Thomas nicht hier?" erkundigte sich Marias Be¬
gleiter beim Wirt . — „Nein, Breitmer. der macht sich über¬
haupt selten !" antwortete dieser .

~
Albert Breitmer zog sein Gesicht in nachdenkliche Fal¬

ten, dabei schob er seine Lippe etwas vor und pfiff tonlos ,
doch für Maria hörbar, eine Melodie aus der „Turkesta " .
Maria Lewds beobachtete ihn forschend; sie wußte , daß ihr
Gegenüber über etwas im Unklaren war . Immer summte er
dann vor sich hin, ließ seine Augen umherwandern und tat
so, als interessiere chn im Augenblick nur seine Umgebung .

Maria Lewds war schon seit beinahe zwei Jahren mit
Breitmer verlobt. Als er noch das Gartenrestaurant in der
Hasenheide besaß, hatte er ihr den ersten Antrag gemacht.

Deutsche Gedenktage
Montag . 12. November 1934

„Einer neuen Wahrheit ist nichts
schädlicher als ein alter Irrtum ."

Goethe.
Was geslhah heute -

1933 Der Führer läßt das deutsche Volk über seine Politik
entscheiden. Von 45 Millionen Wahlberechttgten stim¬
men 40,6 Millionen für ihn.

1908 Kohlenstaubexplosion aus Zeche Radbod bei Hamm:
360 Tote.

1869 Der Maler , Haupt der Nazarener , Friedrich Over¬
beck . starb in Rom sgeb . 3. 7. 1789 in Lübeck ) .

1755 Der preußische General Gerhard Johannes David
v. Scharnhorst in Boröenau geboren lgest. 28. 0.
1813 bei Prag ) .

Sadische Archilektenkagung in Pforzheim
Nach einem ausgezeichnet verlaufenen Begrüßungsabeni

am Freitagabend fand am Samstagvormittag im Saal dek
Melanchthonhauses

die Mitgliederversammluug
der badischen Architekten statt , zu der sich etwa 200 Teil¬
nehmer aus dem Lande und auch Gäste aus Württember ,
eingefunden hatten. Der Vorsitzende des Bezirks Baden de!
Bundes Deutscher Architekten Dipl .-Jng Hans Lang
Pforzhim . sprach herzliche Begrüßungsworte . Daran reih¬
ten sich Begrüßungsworte des Oberbürgermeisters K ü r i
und des Landrats Wenz , der auch als Vorsitzender de:
Wiederaufbaukommission für Oeschelbronn an der Tagun «
teilnahm . Nach einer kurzen Pause begonnen die eigent¬
lichen Beratungen . In seiner Eröffnungsansprache betont,
der Vorsitzende Lang , daß die badische Landestagung de!
BDA . ein äußeres Zeichen dafür sei . daß die Architektei
in vollem Einverständnis mit den Männern des Staate !
Wegbereiter der Kultur des neuen Deutschlands sein wol¬
len . Dshalb habe man sich auch entschloffn, die Tagung ab¬
zuhalten in Verbindung mit der Einweihungsfeier vo,
Oeschelbronn, zu der ja die Männer der badischen Regie¬
rung mit dem Reichsstatthalter kommen werden.

Es sprach sodann als erster Referent der Bundesvor¬
sitzende Deutscher Architekten . Prof . L ö r ch e r - Berlin . De,
Architekt werde gebraucht zur Gestaltung des letzten Ge¬
sichtes des nationalsozialistischen Staates . Dr . Goebbel!
habe im Auftrag des Führers den ständischen Aufbau durch
geführt und dabei die Baukunst als die Mutter der Künst,
bezeichnet . Das gemahne , die Schwesternkünste nicht z,
vergessen , die gebraucht werden zur Vollendung dessen, mal
der Architekt schaffe . Der Präsident der Reichskammer dei
bildenden Künste , Prof . Hönig, der leider am Erscheine »
verhindert sei , habe den Kampf um die Baukulturbelang ,
ausgenommen und in höherem Auftrag ein Instrument ge¬
schaffen, das eine Wende in der Baukultur Herbeizuführe»
in der Lage sei. Nachdem 80 Jahre lang mit dem Kultur¬
gut schlimm gewirtschaftet worden sei, so geloben die Archi¬
tekten dem Führer , nachdem er ihnen ihr Ziel vorgesteckl
hat , zu schaffen, damit der Architektenstand in Ehren be¬
stehen kann.

Sodann erläuterte der Geschäftsführer des BDA ., Dr
G a b e r - Berlin im einzelnen die Bestimmungen über de,
berufsständischen Aufbau und die künftige Stellung de!
Architektenstandes in der Reichskammer der bildende,
Künste . Eine Aussprache hatJrn Anschluß an die mit star¬
kem Beifall aufgenommenen Referate nicht stattgefunden.

Mit einem Schlußwort des Vorsitzenden Lang u. einer»
dreifachen Sieg Heil auf den Führer war die Tagung be¬
endet. Nach der Mittagspause begaben sich die Teilnehmer
in großen Postomnibussen nach Oeschelbronn .

Die weiteren Veranstaltungen des Ersten Bad Architek¬
tentages brachten interessante Borträge über die national¬
sozialistische Kunst - und Kulturauffaffung . Zunächst war et

die große öffeutliche Kundgebung
der NSDAP , im vollbesetzten Stäöt . Saalbau am Damstag
abend, zu der sich auch Reichsstatthalter Robert Wagner mit
en Spitzen der Partei und der Behörden eingefunden
mtte . Er wurde nach dem Einzug der Fahnenabordnungen
>on Kreisleiter I l g herzlich begrüßt und nahm dann das
Äort zu grundsätzlichen Ausführungen über die neue Bau -
mltur . Die große Aufgabe des Architekten sei es . io be-
wdete der Reichsstatthalter seine mit großem Beifall auf-
icnommenen Ausführungen das Antlitz des Nationalsozia -
.ismus in Stein zu gestalten .

Sodann umriß Gaukulturwart Kaiser die auf künst-
erischcm und kulturellem Gebret zu stellenden Forderun -
>en im Hinblick auf die Wechselbeziehungn zur Politik . Die
siede klang aus in einem dreifachen Sieg Heil auf den
Führer . Mit dem Gesang der ersten Strophen des Deutsch-
and - , Saar - und Horst -Weffel-Liedes war die eindrucks-
« lle Kundgebung beendet .

Am Sonntagvormittag folgte im Ufa -Theater eine gut-
iesuchte Morgenfeier , zu der stimmungsvolle Darbietungen
»es Pforzheimer Symphonie-Orchesters den Rahmen gaben.
Der Vorsitzende des BDA , Prof . Lörcher , stellte noch ein¬
mal die Aufgaben des Architekten rm neuen Staat heraus .
>ie er nur erfüllen könne , wenn er voll und ganz vom
rationalsozialistischen Gdankengut durchdrungen sei. Der
Vorsitzende des Äundesbezirks Baden , Dipl .-Jng . Lang-
Uforzheim, behandelte als zweiter Redner in anschaulicher
Weise das Thema ..Oeschelbronn . ein nationalio ' - ' istisches
Aufbauwerk."

Der Morgenfeier woraus gingen Besichtigungen in
Pforzheimer Jndustriewerken und Museen. Nachmittags
iuhr man nach Tiefenbronn , wo die berühmten Altarge¬
mälde interessierten.

Entgleisung eines Heißläufers
Starke Verspätungen im Nord-Snd -Verkehr.

Wie amtlich mitgeteilt wird , entgleiste in der Nacht zum
Sonntag vor Einfahrt in die Station Hauenebersteininfolge
Heißlaufens ein Wagen eines Güterzuges . Durch das Heitz-
laufen wurde das Geleis auf eine Strecke weit sehr be¬
schädigt. w daß zwischen Rastatt und Baden-West einglei¬
siger Verkehr eingerichtet werden mußte. Durch diese ein¬
gleisige Führung des Zugverkehrs entstanden im Nord-Süd -
Berkehr ziemlich beträchtliche Zugverspätungen. Die Wieder¬
herstellungsarbeiten dauerten bis tief in den Nachmittag
des Sonntag hinein. Mit ihrem Abschluß konnte der zwei¬
gleisige Verkehr und damit der reguläre Zugsverkehr wie¬
der ausgenommen werden.

«rfvlgreiye rreio - und pirfchiagoeu
im §chwarzwald

•r,r5 ” i en --̂ t^ ?arän,.äI!!!.er Forstrevieren sind seit Tagen er-
Wlgrelche Treib - und Pirschjagben im Gange. Im oberen

ßauptfadjltd) um Kaltenbronn , dem ehemaligen
^ jErllchen Forst und in den dichten Waldungen der altenMurgschfffer hat sich dre Jagd nach Rotwild bisher recht
,/ ^ ereich ausgewirkt . Es wurden mehrere Zehn-, Zwölf-
i^ "

c^ /^ Ehnender geschossen . Im Südschwarzwald wurden^ eldberggebiet rm Ruckenwald und in den Waldrevierenvon Menzenschwand gute Jagderfolge verzeichnet . DieJunghaseniagö bildet Heuer besonders ergiebige Ausbeute ,was auch rm reichen Angebot von Wildpret in den Städten
Wochenmärkten zum Ausdruck kommt .Gemäß den neuen Forstgesetzen wird von dem Jagdhut -

^ ri ^ lal dauernd mit Strenge auf die Einhaltung weid -
ö^ Echten Verhaltens m den Revieren geachtet. Mit rück-
Nchtsloser Scharfe wirb gegen das Wildererunwesen vor-
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aegangen. uno exemplarische Strafen haben bereits ein deut-
llches^Nachlassen des Wilderns zur Folge gehabt . Auch we¬
sten Schrotschießens wurden wiederholt Strafanzeigen ge¬stellt, da durch solches in den letzten Fahren viel Wild ver¬
luderte und auf elendeste Art zugrunde ging. Es wird von
forstmannifcher Seite mit allem Nachdruck darauf verwie-
>en . daß auf Treibjagden nur Nieder- , Feder- , Schwarz-
und . Raubwild freigegeben ist . während Reh- und Hochwild
ausschließlich auf der Pirsch oder auf dem Anstand geschossen
werden darf.

Förderung des Weinbaues im Isteiner
Naturschutzgebiet

Die Stadt Karlsruhe , die im Jahre 1916 das etwa 28
Hektar umfassende Gut Jstein von dem Oberhofmarschall
Freiherr Leopold von Freystedt schenkungsweise erhalten
hat , konnte in diesem Herbst aus der rund vier Hektar gro¬
ßen Rebfläche ein vorzügliches Weinerträgnis von 154
Hektolitern edelster Sorten Ruländer . Sylvaner . Gutedel
und Riesling ernten , welche im Markgräflerland zum offe¬
nen Verkauf gelangen . Das Rebgut . das unter Verwal¬
tung des städtischen Tiefbauamtes Karlsruhe steht, lieferte
im letzten Jahrzehnt rund 1000 Hektoliter Wein . Der ge¬
samte Rebstand des Gutes , der erst sehr überaltert war , er¬
fährt eine stufenweise Verjüngung Die Isteiner Weine
ergeben besonders köstliche Tropfen «lieferten sie doch dieses
Jahr Mostgewichte bis zu 92 Grad nach Oechsles , da sie in
der heißesten und sonnigsten Zone des Deutschen Reiches ge¬
deihen . aus welchem Grunde auch das Rebgut innerhalb des
staatlichen Naturschutzgebietes liegt .

Sas Martyrium eines Kindes
Mannheim , 11. Nov . Wegen Kinösmitzhandlung hatte

sich der 35jährige verheiratete Georg Eigner von Schwetzin¬
gen zu verantworten . Eigner ist Vater von vier Kindern
im Alter von vier bis elf Jahren . Zwei Kinder davon
waren bei Verwandten untergebracht . Als oer älteste Sohn
des Angeklagten durch den Tod oes Großvaters nach Hause
geschickt wurde , erboste sich darüber der Vater . Seine an¬
fängliche Freundlichkeit wandelte sich in direkte Ouälereien
und Beschimpfungen des Jungen um . Der Junge nö | te
hin und wieder das Bett , ein Uebel , das er von seinem Va¬
ter erbte . Gerade das benützte der Vater , um die Grau¬
samkeiten zu entschuldigen .

Weil er , am Nachmittag des 17. August aus einer Wirt¬
schaft heimkehrend , den Jungen nicht vorfand , wie er befoh¬
len — der Junge war bei Ausführung vrn Besorgungen
aufgehalten worden — ging er wieder weg und kam nachts
12 Uhr nach Hause . Der Junge wurde nachdem er die
Haustüre geöffnet hatte , sofort gepasst , der Vater packte ihn
an der Brust und wollte ihn das Fenster h '.nauswersen
dann gab er ihm einen Stotz , datz er aufs ett ! log . Tann
mußte der Vierjährige ein Messer lolen , mit dem er dem
Jungen um den Hals fuhr unter der Drohung , er werde
ihm den Hals abschneiden . Nun mutzt: oer arme Junge sich
Stunden — er sagte , bis zum Morgen — in gebückter Stel¬
lung , die Knie durchgedrückt und d «e Fingerspitzen auf den
Füßen , in der Küche stehen : venn der Junge heulte , er
könne nicht mehr , schrie der Vater aus dem Bett : „ Du
bleibst stehen bis du umsällst . sonst schneide ich dir den
Hals ab !" Um den Lärm zu übertönen , ließ der . Later "
das Radio spielen . Die Mißhandlungen des Jungen waren
aber doch so geräuschvoll , datz die Bewohner des untersten
Stockwerks erwachten und auf der Treppe lauschten . Die
Mietgenossen wurden dem Rohling heute zu schweren Be¬
lastungszeugen . Scheu sah sich der Junge jedesmal um ,
als die Gerichtstüre klappte , da er glaubte , der Vater käme
wieder .

Das Gericht hielt die unglaublichen Rohheiten des An¬
geklagten für zweifelsfrei erwiesen und sprach eine Ge-
ängnisstrafe von einem Jahr zwei Monaten aus . Der Ver¬
urteilte bleibt in Haft : er machte beim Abführen einen ver¬
geblichen Fluchtversuch .

Sie Frau im Luftschutz
Die letzten Experimentalvorträge , die im Rahmen der

Luftschutzausstellung gezeigt wurden , und die Mitarbeit der
Frau beim Abdecken der Brandsätze zeigten , sind Beweise
für die Tatsache , daß die Frau rm Dritten Reich es sich zur
Pflicht macht, tatkräftig mitzuwirken an der Aufklärung und
Schulung der gesamten Bevölkerung im Luftschutz . Es ge¬
nügt nicht, etwa nur die barmherzige Samariterin zu spie¬
len . Jede Frau mutz sich fachliche Kenntnisse erwerben ,
um im Ernstfälle sich und ihre schwer bedrohte Familie
zielbewutzt schützen zu können . Die große Verantwortung
der Frau liegt innerhalb des Hauses , und wahrscheinlich
wird di » Frau allein Trägerin des Selbstschutzes sein , da die
meisten Männer in der Stunde der Gefahr in jedem Lande
abwesend sein werden . Selbstschutz ist daher Gebot ! Aus
Sonöerintereffen kann keine Rücksicht genommen werden :
die Ahnungslosigkeit des Einzelnen kann eine Unzahl von
Volksgenossen schwer gefährden . Der neue Staat fordert
mit Recht, daß das Interesse der Volksgemeinschaft über
dem des Einzelnen steht. Gerade aus dem Gebiete des Luft¬
schutzes kann sich die Jnteressenlosigkeit der Frau verheerend
auswirken Es gilt also , alle Frauen mit den Schutzmaß¬
nahmen völlig vertraut zu machen.

Ueber alle mit Gefahr und Selbstschutz zusammenhängen¬
den Fragen gibt uns die Luftschutzausstellung Antwort . Be¬
sonders interessant sür die Frau wirken die plastischen Dar¬
stellungen und Aufbauten von vorschriftsmäßigen Schutz¬
räumen und Böden. Man hat zu dem Mittel der Groß¬
bauten gegriffen und keine Kosten gescheut, um wirkungs¬
voll darzustellen. Hier wird der Frau klar, was besonders
auf den Böden noch gesündigt wird , und atz des höchste Zeit
ist, durchgreifend Wandel zu schaffen und die Böden zu ent¬
rümpeln . Außerordentlich beruhigend wirkt die Tafel mii
den farbigen Lichtflämmchen des Warnsystems, die uns dar¬
über belehrt, wie exakt die Maßnahmen der Behörde iw
Ernstfall durchgeführt werden. Die Behörden mit den er¬
gänzenden Verbänden erfüllen schon jetzt ihre Psilcht bis
aufs Aeußerste im Rahmen des Möglichen. Deutsche Fra «,
tue D« das Deinige auch !

Aus Nah und Fern.
Sinsheim , den 12. November.

* Einmalig « Unterstützung für Kriegerwaisen. Der Reichs¬
arbeitsminister hat die Bersorgungsämtcr ermächtigt , begabten
und fleißigen Kriegerwaisen , die nach Vollendung des 21 . Le¬

bensjahres und dem Wegfall der Waisenrente im Wintersemester
1834—35 nock eine Hoch- und Fachschule besuchen, im Falle des

Bedürfnisses eine einmalige Unterstützung bis zur Höhe von
100 NM . zu gewähren. Kriegerwaisen , die am 1 . Oktober 1934
das 24 Lebensjahr bereits vollendet hatten , können nicht be¬

rücksichtigt werden. Anträge für eine solche Unterstützung sind an
das Bersorgungsamt zu richten.

Billigere Eilzustellung von Postpaketen . Der Reichs-

postministcr hat auf Anfrage mitgeteilt , daß beabsichtigt sei ,
di ? Eilzustellung von Postpaketen und -Gütern im Ortszustell-

bereich zu verbilligen , wenn der Absender gleichzeitig mehrere
Eilsendungen mit einer Paket - oder Postgutgarte an denselben
Empfänger einlicfert . Zu welchem Zeitpunkt die Ermäßigung
in Kraft treten könne, lasse sich mit Sicherheit erst angeben,
wenn feststeht , daß die nötigen Mittel zur Verfügung stehen .
Ueber die Art der Ermäßigung erklärt der Minister , daß, wenn

die Gebühr voiausbezahlt wird , für das erste Paket oder Post¬

gut die volle Eilzustellungsgebühr , für jede weitere Sendung
die .Hälfte erhoben werden solle .

X Herbst -Kurzschristprüsuug bei der Badische» Judustrie -
«nd Hauöelskammer . Wie wir hören , veranstaltet auf An¬
ordnung des Präsidenten der Badischen Industrie - und
Handelskammer , Dr . Kentrup , das bei genannter Kammer
errichtete Prüfungsamt seine nächste Kurzschriftprüfung am
Sonntag , den 25. November 1934 , vormittags . Die Prüfung
frndet im Gebäude der Handelskammer, Karlsruhe , Karl¬
straße 10, statt. Es wird geprüft in den Gruppen 120, 150,
180 , 200 , 220 und 240 Silben in der Minute . Die Anmel¬
dung der Prüflinge bei der Handelskammer unter Angabe
des Systems und der zu prüfenden Silbengruppe hat bis
spätestens 20. November zu erfolgen. Die Prüfungsricht¬
linien werden sodann jedem sich Meldenden bekanntgegeben .

# Daisbach, 11 . Nov . (Trauerfeier, ) (sin » Stunde der Weihe
beendete hier den Trauertag , der an den umflorten Fahnen kennt¬
lich mar . Am Abend sammelten sich die vaterländischen Verbände
mit ihren Fahnen , begrüßt von dem Stützpunktleiter , Bürger¬
meister Vechtel . Er wies auf die großen Gefahren hin , die im
Weltkrieg unser Vaterland bedrohten und nur durck die Tapfer¬
keit unserer Kämpfer abgewandt wurde. In langem Zuge , von
vielen Einwohnern begleitet, begaben sich die Verbände nun
ms Gotteshaus , zu dem Orte der reichgeschmückten Gedenktafel,
wo eine Ehrenwache mit brennenden Fackeln aufgestellt war .
Die Standartenführer stellten sich neben dem Altar der ver¬
düsterten Kirche auf . Der neue Ortsgeistliche stellte nun der
zahlreich versammelten Zuhörerschaft in ergreifenden Worten das
große Leid vor Äugen , das auch die hiesige Gemeinde durch den
Weltkrieg infolge her 23 Todesopfer betroffen hatte . Dieser
Gefallenen , die dem Vaterlande das Höchste, ihr Leben , zum
Opfer gebracht, in Treue und Liebe zu gedenken , sei unser aller
Pflickt , besonders aber der Jugend , der sie ein schönes Vorbild
der Hingabe und Aufopferung gegeben haben. Die eindrucks¬
volle Totenfeier wurde durch einen ansprechenden Trauergesang
des Gesangvereins unter Leitung von Hauptlehrer Treidel vertieft.

t Eichtersheim, 10. Nov . (Berufsauszeichnung.) Von der
Preisprüfungskommission der Internationalen Kochkunstausstel¬
lung Frankfurt a . M . vom 6. bis 17. Oktober ds. Is . erhielt
Friedrich Günther , Chefkonditor , aus Eichtersheim, als selb¬
ständiger Aussteller für hervorragende Zuckerarbeiten die gol¬
dene Plakette .

-4- Hilsbach, 10 . Nov . (Gefallenen-Ehrung .) In unserer
Gemeinde wurde die Ehrung der am 9 . November 23 vor der
Feldherrnhalle in München gefallenen Kämpfer fürs Dritte Reich
in würdiger Weise begangen. Sämtliche NS -Formationen traten
abends 8 Uhr zu einem Marsch an das neue Kriegerdenkmal
an . Nach dem Vortrag des Gedichts: „ Wir senken die Fahnen "
und einem Lied des Männergesangvereins gedachte unser Stütz¬
punktleiter und Bürgermeister Ebert durch eine längere An-
fprache in markanten Worten der Gefallenen . Das weiterhin sehr
schön vorgetragene Gedicht : „ Und Ihr habt doch gesiegt "

, so¬
wie das Deutschland, Saar - und Horst - Wessellied , beschlossen
die eindrucksvolle Weihestunde.

£ Bad Rappenau , 10. Nov . (Verschiedenes .) Postbeamter
Emil Freudenberger beim Postamt hier, hat sich oer z . Ztf
bei der Rcichspostdirektion Karlsruhe stattfindenden Assistenten¬
prüfung unterzogen und diese mit gutem Erfolg bestanden . —
Eine edle Tat wahrer Volksgemeinschaft vollbrachte die hiesige
Bauernschaft , indem sie 162 Zentner Kartoffeln für das Winter¬
hilfswerk stiftete. Auch von den Orten Babstadt und Tresch -
klingen wurden insgesamt 166 Zentner Kartoffeln gespendet .

Epprngen , 10 . Nov . (Geburtstagsfeiern .) Sein 65. Le¬
bensjahr vollendete gestern Brauereidirektor Ludwig Zorn , der
Seniorchef oer Brauerei Zorn Söhne , die im Laufe des kom¬
menden Jahres auf ein 100 jähriges Bestehen zurückblicken kann.
Noch ein weiteres Jubiläum konnte Direktor Zorn am gestrigen
Tage feiern, waren es doch 50 Jahre her , seit er als Lehrling
in das väterliche Geschäft eintrat . — Weiter feierte Landwirt
Philipp Welz , der sich um die Belange des Obstbaues in un¬
serem Bezirk sehr verdient gemacht hat , seinen 70. Geburtstag
und Maurer Ludwig Hecker seinen 83 . Geburtstag .

= Neckars«münd, 10 . Nov . (Ausbau der Städtischen Spar¬
kasse zur Bezirbssparkasse .) Durch Erlaß des Ministers des
Innern vom 27 . Oktober 1934 führt mit Wirkung vom 1 . Ja¬
nuar 1935 an die Städtische Sparkasse die Bezeichnung „ Bc-
zirkssparkasse Neckargemünd "

. Sie wird künftig von zehn Ge¬
meinden des Verbandsbezirks verbürgt .

---- Heidelberg, 12 . Nov . (Plötzlicher Tod .) Gestern abend
kurz vor 8 Uhr war ein 64 Jahre alter Kaufmann aus Wein¬
heim auf dem Wege zum Bahnhof , als er plötzlich von einem
Herzkiampf befallen wurde . Angehörige verbrachten den Be¬
dauernswerten nach der Bahnhofswache der Polizei , wo er
jedoch nach 15 Minuten starb. Aerztliche Hilfe war rasch zur
Stelle , doch war Rettung leider nicht mehr möglich.

--- Rot -Malsch, 11 . Nov . (Aufgefundene Frauenleiche.) In
der Nacht vom 9. auf 10. November wurde auf dem Bahn¬
körper in der Nähe des Bahnhofes die Leiche einer Frau
gefunden, die vom Zuge überfahren wurde. Nach den Feststel¬
lungen handelt es sich um eine Frau aus Stuttgart . Ob ein
Unglücksfall oder ein Selbstmord vorliegt , konnte bis jetzt noch
nicht geklärt werden.

O Walldorf, . 10. Nov . (Nachahmenswerte Stiftung .) Die
Süddeutschen Metallwerke haben sür das WHW den Betrag
von 3000 Mark eingezahlt . Diese Firma hat damit gezeigt ,
daß sie den Aufruf des Führers richtig verstanden hat und im
Kampf gegen Hunger und Kälte mit an erster Stelle stehen will.
Hoffentlich findet diese hochherzige Tat recht viele Nachahmer.
Der Dank des Volkes wird sicher sein .

= Leutershausen bei Weinheim, 10 . Nov . (Tödlicher Unfall.)
In der Nähe des Nebenbahnhofs Leutershausen wurde in ver¬
gangener Nacht ein Radfahrer , der 44 Jahre alte Wilhelm Lud¬
wig aus Schriesheim , von einem Frankfurter Kraftwagen an¬
gefahren und sofort gelötet . Der Verunglückte hatte die linke
Straßenseite innegehalten und wollte erst einige Meter vor
dem Wagen nach rechts abbiegen.

--- Mannheim, 10. Nov. (Lebensmüde .) Auf der Riedbahn
in der Nähe des Rennplatzes ließ sich ein 31 Jahre alter lediger
Mann von hier vom Zuge überfahren . Der Unglückliche , der
an einer unheilbaren Krankheit litt , war sofort tot .

; Kleingartach, 10. Nov . (Gevatter Storch) ist im Hause
des Bauern Albert Uhland eingekehrt und hat gesunde Zwil¬
linge (zwei Mädchen) mitgebracht. Das Interessante an dck
ganzen Hache ist , daß in diesem Hause seit 60 Jahren nur
Buben aus die Welt kamen, dies also seit dieser Zeit das erste
Mädchen und zwaV gleich doppelt ist.

--- Bad Mergentheim , 10. Nov , (Kindsmord .) Ein 22-
jähriges Mädchen aus einem Orte des oberen Bezirks wurde
festgenommen, unter der Anschuldigung, das zweite uneheliche
sechs Wochen alte Kind mit Kupfervitriol vergiftet zu haben.
Die Verhaftete hat ein Geständnis abgelegt.

= Lindach , 10 . Nov . (Verschiedenes.) Seltenes Jagdglück
hatte der Gastwirt Alfred Backfisch , indem er im hiesigen Jagd¬
revier einen kapitalen Keiler erlegte. — Eine außergewöhnliche
Erntezeit von Heidelbeeren kann auch hier verzeichnet werden.
In den letzten Tagen konnten ganze Eimer voll gut ausgereifter
Heidelbeeren gepflückt werden.

Höpfmge « bei Buchen . 11. Nov . (Ter gefährliche srray -
lenpilz .) In die Klinik nach Würzburg verbracht wurde
ein 51jähriger Mann , bei dem sich die lebensgefährliche
Strahlenpilzkrankheit entwickelt hat . Der Erkrankte nahm
während der Ernte eine Roggenehre in den Mund , um sich
von der Reife des Korns zu überzeugen . Bald stellte sich
am Unterkiefer ein starkes Geschwulst ein . Ter Mann hatte
sich die Strahlenpilzkrankheit geholt .

Milteuberg im Odenwald , 11. Nov . lDrei Scheunen ab¬
gebrannt . ) Im nahegelegenen Schneeberg brach ein Feuer
aus , das sich schnell zu einem Grotzfeuer entwickelte. Drei
vollgefüllte Scheunen fielen den Flammen , zum Opfer . Es
bestand die allergrößte Gefahr , daß sich das Feuer , da der
betroffene Ortsteil stark verwinkelt ist , auf die umliegenden
Gebäude ausdehnte , doch gelang es der Feuerwehr , das Ele¬
ment auf seinen Herd zu beschränken .

Schouach» 12. Nov . (Das Wtnterhilfswerk schafft Arbert .»
Die Orte Schonach . Schönwald , Furtwangen , Triberg und
Hornberg haben den Auftrag erhalten , 250 000 holzgeschnitzte
Anstecknadeln einen Tannenbaum darstellend , herzustellen .
Durch diesen Austrag wird zahlreichen Holzschnitzern und
Heimarbeitern auf Wochen hinaus wieder Verdienst gegeben.

Schonach, 12. Novbr. (55 Jahre bei derselben Firma.)
Werkmeister Matthias Rosenfelder ist nunmehr seit 55 Jah¬
ren bei der Uhrenfabrik I . Burger Söhne tätig . Rosen¬
felder , der 70 Jahre alt ist, ist der älteste Mann der Beleg¬
schaft .

Billingen , 12. Nov . (Selbstmord .) Samstag vormittag
hat sich in einem hiesigen Hotel ein zum Strafvollzug aus¬
geschriebener 44 Jahre alter Gast von auswärts erschossen ,
als er festgenommen werden sollte . Der Selbstmörder war
zum Strafvollzug für ein Jahr Gefängnis wegen Betrugs
ausgeschrieben .

Eudingen a. K., 12. Nov . (Neuer Bürgermeister . ) Aus
Grund einer Ergänzungsverordnung zum zweiten Gleich¬
schaltungsgesetz wurde Kaufmann Rudolf Schnurr , zunächst
auf die Dauer von zwei Jahren , zum Bürgermeister der
Gemeinde Endingen ernannt .

Freiburg i . Br ., 12. Nov . (Leichenlänüung . ) Aus dem
tnmitten der Stadt gelegenen Gewerbekanal wurde die
Leiche einer bis jetzt noch nicht erkannten älteren Frau ae-
ländet .

Freiburg i . Br ^ 12. Nov . (Jugendliche Brandstifter .)
Am Freitagnachmittag wurde in der Ferdinand - Weitz -Stratze
ein grötzerer Schuppen , in dem etwa 80 Zentner Heu und
60 Zentner Stroh gelagert waren , durch Feuer vernichtet .
Der Brand wurde von zwei Schülern verursacht .

Vor 50 Jahren entlobt, jetzt verheiratet
Findet nicht die Liebe dennoch ihren Weg ? John Hall

war vor gut 50 Jahren ein einfacher Bauernknecht der sich
in Josephine Reeves verliebt hatte . Josephine hatte auch
nicht viel mehr als er , aber eines hatte sie ihm voraus : sie
war voll von Sehnsucht , die große Welt zu sehen. So
machte sie denn auch, als John sie um ihre Hand fragte , zur
Bedingung , daß sie fortzögen — in die Welt — auf 10 oder
20 Jahre . John Hall hastete an der Scholle . So ging di«
Liebe scheinbar zu Ende . Die Verlobung zerbrach.

John Hall heiratete zweimal , Josephine Reeves , die wirk¬
lich ein ganzes Stück Welt zu sehen bekam , heiratete einmal .
Als Josephine jetzt, als 70jähriges Frauchen heimkehrte ,
traf sie den 72jährigen John . Sie sahen sich, sie sprachen mit¬
einander und entdeckten , daß sie einander noch immer lieb¬
ten . In diesen Tagen haben sie sich dann verheiratet , just
an dem Tag , an dem vor 50 Jahren die Verlobung zerbrach,
weil Josephine sich nach der Welt sehnte , die sie jetzt über¬
wunden zu haben scheint im stillen dörflichen Frieden vo»
Wrentham in England .

Tod und Verderben nahen . . .
Alle die Vielen , die späterhin Kurs auf die Osterinsel

hielten führten jedoch nicht mehr Glück und Segen mit sich,
sondern verbreiteten Tod und Verderben . Inzwischen war
nämlich die Kunde von diesem einsamen Felsenland im Pa¬
zifik. auf der ein harmloses Völkchen in Frieden dahinlebte ,
überall hingedrungen , und die Insel schien eine geradezu
magnetische Anziehungskraft auf sämtliche Piraten und See¬
räuber des Stillen Ozeans auszuüben , die die Insel häutig
überfielen und barbarisch wüteten . Das Jahr 1860 hat das
Schicksal der Bevölkerung der Osterinsel dann endgültig be¬
siegelt. In oieiem Jahre landete eine Flottille von Sklaven¬
händlern und führte nahezu alle Bewohner der Insel in die
Sklaverei , nach Peru hinüber , fort , und zwar unterschiedslos
Männer und Frauen . Jünglinge und Mädchen . Kinder und
Greise . Dort in den peruanischen Minen und Bergwerken
sind sie zum größten Teil umgekommen . Nur ganz wenige
haben auf Einspruch der nordamerikanischen Regierung ihre
Heimat wieöergesehen . Aber auch sie sollten nicht mehr glück¬
lich werden , denn sie brachten aus der Fremde die Pocken
mit , an denen sie langsam zugrunde gingen , und mit ihnen
ein erheblicher Teil jenes Restes der Bevölkerung , der nicht
verschleppt worben war .

So starb dieses Jnselvolk , und keiner seiner Anführer ,
seiner Priester oder seiner Vornehmen ist übrig geblieben .

Mitteilungen aus der NSDAP .
(Aus parteiamtlichen Mitteilungen entnommen .)

NSDAP Abersbach. Am Montag , den 12. November fin¬
det in Adersbach im Gasthaus zum „ Ochsen " abends 8 Uhr eine
Vorführung des Tonfilms „ Doamont " statt . Erscheinen ist für
die Mitglieder der NSDAP und der llntergliederungen Pflicht.
Die Bevölkerung von Adcrsbach und Hasselbach ist eingeladen .

Der Ortsfilmmart : Richard Lackner .
Deutsch« Arbeitsfront . Am Dienstag , den 13 - November,

abends 8 Uhr findet in Helmstain eine Versammlung der DAF
statt.

Am Freitag , den 16. November abends 8 Uhr findet in
Zuzenhausen eine DAF -Versammlung statt.

Zu diesen beiden Versammlungen haben die DAF -Mit-
glieder vollzählig zu erscheinen .

gcz . Ph . Bender . Kreiswalter der DAF .

Kreisbauernschaft . Am Dienstag und Freitag fallen die
Sprechstunden der Geschäftsstelle aus

Kreisbauernführer : Holdermann.

f
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Linoleum u. Stragula
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kleine
Anzeige ist besser

als keine
Anzeige .

Ehrliches , fleißiges

Mädchen
das perfekt kochen kann, für
Küche u . Haushalt nach Mann¬
heim sofott gesucht . Näheres

Otto Bräunling
Metzgermeister , Eins heim .

| Vereins Ecke
Tarn- a . Sportrereie Simlieim 1361 .

Die Turnstunden d . Turnerinnen-
'
Abteilung fallen ab heute Abend

! aus . Wiederbeginn wird in der
Vereinsecke bekannt gegeben,

i
M . Bickel

Freuenturnwart .
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&aM man {Batt&ehn etwas yeJZuunP
Eine überflüssige Frage , so wird mancher sagen .

Haben wir nicht schon in der Religionsstunde gelernt , daß
wir nicht vergessen sollen , „wohlzutun und mitzuteilen" ? !
Seit die Welt steht , find Freigebigkeit und Mildtätigkeit

zu den höchstenTugenden des
Menschen gezählt worden.
Und dennoch ist die Frage
berechtigt : Soll man Bettlern
etwas geben ? Um es gleich
vorweg zu nehmen : wir dür¬
fen sie nur mit einem schrof¬
fen „Nein" beantworten .

Aber warum das ? Nun ,
aus dem einfachen Grunde,
weil wir den Bettler nicht
kennen . Die meisten Bettler
sind ganz ausgekochte Heuch¬
ler und Schauspieler. Es
sind außerordentlich gefähr¬
liche Menschen darunter .

- Viele betteln nur , um eine
>1 W Gelegenheit zum Einbrechen

auszukundschaften . Bekannt
sind besonders die sogenann¬
ten Klingelfahrer , die in

Am liebsten ist ihnen Geld . . . der Reisezeit oder an Feier¬
tagen von Tür zu Tür

gehen und mit einem Nachschlüssel einbrechen , sobald sie
merken, daß auf ihr Läuten niemand öffnet.

Die Polizei hat festgestellt , daß in Berlin etwa
die Hälfte der aufgegriffenen Bettler kriminell

vorbestraft ist.
Es ist unglaublich , wie gedankenlos und rührselig sich

die meisten Menschen gegenüber Bettlern verhalten , trotz
aller Warnungen und Belehrungen . Viele glauben , daß
jeder Bettler in Not und aus das Betteln angewiesen sei ,
weil er keine öffentliche Unterstützung bezieht . Dabei ist
einwandfrei festgestellt , daß fast alle Bettler in öffent¬
licher Fürsorge stehen , aber sich durch das Betteln noch
eine Nebeneinnahme verschaffen wollen. Natürlich lügen
sie dabei das Blaue vom Himmel herunter . Sie erzählen
rührende Geschichten von todkranken Eltern , von hungern¬
den Kindern , von Leiden und Entbehrungen , die sie aus¬
zustehen haben , und dennoch geht es ihnen wesentlich
bester als anderen Volksgenosten, die auch erwerbslos
sind , es aber aus Schamgefühl und Anstand nicht wagen,
sich durch Betteln zu ernähren . . Ueberdies sind die meisten
Bettler nicht darum arbeitslos , weil sie keine Arbeit
finden , sondern weil sie arbeitsscheu sind. Es ist ja auch
so viel leichter, sich durch Betteln Geld zu verschaffen als
durch ehrliche Arbeit ! Es ist Tatsache , daß Berufsbettler
zuweilen Tageseinnahmen von 10 bis 20 RM . und noch
mehr haben . Immer wieder kommt es vor. daß ver¬
storbene Bettler ein Vermögen von mehreren tausend
Mark hinterlasten , manchmal sogar Juwelen oder Grund¬
besitz . Es gibt Bettler , die ein Doppelleben führen : als
zurückgezogen lebende Rentner in dem einen Ort , als
Bettler in einem anderen . Das grenzt an Irrsinn , und
tatsächlich muß man den meisten Bettlern das eine zu¬
gute halten , daß sie ' minderwertig oder nicht voll zurech¬
nungsfähig sind ; aber dadurch sind sie nicht ungefährlicher.

Im übrigen paart sich ihre Arbeitsscheu und ihre
moralische Unzurechnungsfähigkeit oft mit einem gerade¬
zu teuflischen Raffinement . Mancher Gelehrte könnte
den Bettler um seinen psychologischen Scharfblick beneiden.
Instinktiv finden diese Gauner die Stelle , wo sie den
Menschen fasten können . Bei älteren Frauen , deren Söhne
fern von der Heimat leben, suchen sie den Gedanken zu
erregen : „Vielleicht kann ich meinen Sohn durch eine gute
Tat an diesem Mann vor einem ähnlichen Schicksal be¬
wahren !" Jeden Aberglauben kennen sie und machen ihn
sich zunutze . Bibelsprüche und fromme Redewendungen
fließen ihnen wie Oel von den Lippen. Niemand kann
so gut Schamhaftigkeit, Verlegenheit , Hunger und Schwäche
heucheln , wie ein Bettler . Wer sich mit ihm in ein Ge¬
spräch einläßt , muß sich davor hüten , beschwatzt zu werden.
Es klingt alles so überzeugend, so rührend — nur leider
ist es nicht wahr ! Niemals darf man sich auf irgend
etwas verlasten, was ein Bettler erzählt oder was er
gar verspricht.

Es gibt einfache oder raffi¬
nierte Tricks, die sich die
Bettler feit Jahrhunderten

überliefern.

Da ist der Trick mit dem
Glas Master — der Land¬
streicher oder die Zigeune¬
rin heuchelt eine Ohnmacht,
bittet um ein Glas Master
und verschafft sich auf diese
Weise Eingang in die Woh¬
nung einer gutherzigen,
leicht zu verwirrenden Frau .

. Stlte TM wö dew

Mülleimer : der Bettler verspricht , den Abfalleimer her-
unterzutragen , läßt ihn aber auf dem nächsten Treppen¬
absatz stehen und verschwindet auf Nimmerwieder¬
sehen , vielleicht sogar, nachdem er sich für einen
ganzen Monat wöchentlich zehn oder zwanzig Pfennig für
diesen Dienst hat vorausbezahlen lasten . Da ist der Trick
mit dem heilkräftigen Geld , den meist Zigeunerinnen an¬
wenden : sie versprechen dem Kranken , ihn durch Zauberei
zu heilen , wenn dieser vorher alles Geld, was im Hause
ist, auf den Tisch niederlegt . Natürlich ist es nachher ver¬
schwunden .

Man sollte es kaum glauben , daß diese Dinge
immer wieder Vorkommen , aber ob nun viele Menschen
so dumm sind , oder ob die Bettler und Landstreicher es
verstehen, sie so einzuschüchtern , gleichviel , man hört von
solchen Vorkommnissen alle Tage . Es ist wohl tatsächlich
weniger der Trick selbst, der zum Erfolg führt , als viel¬
mehr das ganze Drum und Dran , die geschickte Behandlung
der betrogenen Menschen , die in langjähriger Uebung er¬
lernt wird . Sie beruht vor allem auf einem vollkommenen
Mangel an Schamgefühl. Der Bettler lügt und betrügt
bedenkenlos, und zwar auf eine so gemeine Weise , daß ein
anständiger Mensch das niemals fertigbringen würde .
Leitsatz ist ihm dabei die bittere Weisheit : Es glaubt dir
niemand dein eigenes Elend . Den heruntergekommenen
jungen Mann aus gutem Hause , der so manches Frauen¬
herz rührt , kann nur ein Bettler spielen , desten Lebens¬
weg ein ganz anderer war . Der „junge Mann aus gutem
Hause" vermag dagegen vorzüglich einen „Vielköpfigen Fa -

eben dorthin wandern die Sachen, die bei Wohnungs¬
und Flureinbrüchen gestohlen werden. Darum soll man
Bettlern weder Geld noch Gegenstände geben , denn je¬
der Pfennig , den diese
zweifelhaften Gesellen er¬
halten , ist verschwendet .
Vielmehr muß man dafür
sorgen, daß jeder Bettler
der Polizei übergeben wird.

\ j Kranke bekommen~
etwas !

=j = Vorsicht ! Polizei!

yt - Fromm tun !
Achtung,Hund!

0 0 Hier kriegt jeder !

^ Hier gibt es kein
O Cjeld !

( h Hier kann man
^ leicht stehlen !

. Frau allein
zu Haus

Boden und Keller
nicht verschlossen!

L

Hier gibt’s Geld!

V Bissige Hunde !

Hier wohnt ein
Polizeibeamter !
Betteln hierae *

•fahrlich!

Der Sendbote des Winterhilfswerks
läßt sich kein X für ein U machen. Sorgfältig prüft er
an Ort und Stelle die von ihm Betreuten, ehe sie eine

Unterstützung erhalten.

milienvater " darzustellen, oder einen „Kriegsverletzten"
, sei

es nun ein „Zitterer ", der angeblich im zerschostenen Unter¬
stand verschüttet war , oder ein Easvergifteter , der sich
noch heute die Lunge aus dem Leibe hustet . Frauen , die
niemals Mutterliebe empfunden haben, gehen mit fremden
Kindern an der Hand von Haus zu Haus . Greise, die
das ehrfurchtgebietende Gesicht eines Heiligen zu haben
scheinen , entpuppen sich auf der Polizeiwache als dutzend -
sach vorbestrafte Diebe und Vagabunden .

Es steht fest , daß die Berufsbettler organisiert
sind und sich untereinander verständigen.

Sie tauschen untereinander die Adresien von besonders
mildtätigen , d . h . besonders dummen Leuten aus , und
diese könnten feststellen , daß sie von Bettlern viel stärker
heimgesucht werden als ihre Nachbarn, wenn sie nicht
blind und taub wären .

Es ill auch noch immer nicht genügend bekannt, daß
die Bettler sich durch Zeichen verständigen, die sie an
Häusern , Zäunen und Türen anbringen . Das sind die
sogenannten Zinken. Neuerdings ist auch beobachtet
worden , daß kleine buntgeränderte Etiketten — mit und
ohne Aufschrift — als Zeichen verwendet werden. (So
wurden sie zum Beispiel an die untere Kante eines
Treppengeländers geklebt , um einen Dachboden zu kenn¬
zeichnen , der als Nachtquartier benutzt wurde.)

Die meisten Bettler sind nur auf Bargeld aus . Gibt
man ihnen das erbetene „Stück Brot " oder einen Teller
Suppe , so kann man es erleben, daß die sorgfältig zurecht¬
gemachten Brote im Keller oder auf einem Treppenabsatz
fortgeworfen werden, oder das Treppengeländer ist mit
der guten Erbsensuppe beschmiert . Alte Kleider oder
Schuhe, die man ihnen gibt , setzen die Bettler im allge¬
meinen beim nächsten Althändler in Alkohol oder Tabak um ;

Die Geheimzeichen der Bettler .

denn das Betteln ist in Deutschland verboten und
laut § 361 , 4 des Reichsstrafgesetzbuches strafbar . Man
achte also darauf , nach welcher Seite der Bettler auf
seinem Rundgang das Haus verläßt , merke sich seine Klei¬
dung und benachrichtige die Polizei oder den Landjäger .
Es liegt im eigenen Jnteresie des Bettlers , daß so vor¬
gegangen wird , denn die Polizei sorgt auf jeden Fall da¬
für , daß der Bettler ein Dach für die Nacht erhält , wenn
er wohnungslos ist. und dafür , daß die öffentliche oder die
freie Fürsorge sich seiner annimmt , sofern es notwendig ist.

Wenn man aber auch den Bettler von seiner Türe
weisen soll, so braucht man noch lange nicht hartherzig
zu sein . Es gibt genug Volksgenosien , die sich in wirklicher
Not befinden, und denen unbedingt geholfen werden mutz.
Hier fetzt die freie Wohlfahrtspflege , an ihrer Spitze die
NS . Volkswohlfahrt ein . Sie betreut hu verschämten
Armen und sorgt nach Möglichkeit für gründliche Abhilfe .
Die Helfer der NS . Volkswohlfahrt gehen in die Wohnun¬
gen der Armen und helfen mit Rat und Tat . Diese Arbeit
bereitet allerdings mehr Mühe als das gedankenlose oder
prahlerische Hinreichen von wenigen Pfennigen , aber sie
bedeutet für die Armen auch eine wirkliche Hilfe, während
das Betteln sie nur immer mehr erschlafft , entwürdigt und
der Arbeit entfremdet. Die NS . Volkswohlfahrt verdient
daher wärmste Unterstützung seitens aller Volkskreise,
denn sie bemüht sich, den unverschuldet in Not Geratenen
nicht nur zu helfen, sondern sie auch wieder auf eigene
Fütze zu stellen .

Auf dieser Linie liegt in besonderer Meise das Winter -
hilfswerk des Deutschen Volkes, das von der NS . Volks¬
wohlfahrt in Zusammenarbeit mit den Organisationen
der freien Wohlfahrtspflege , den Dienststellen der Partei
im Aufträge des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda durchgeführt wird.

Noch eins : Wandernde Handwerker und Hausierer
sind keine Bettler . Es besteht wohl auch kaum die Gefahr ,
dah man sie dafür hält . Der Handwerksbursche wird nur
bei einem Meister seiner Zunft um Unterstützung bitten
und kann sich ihm gegenüber hinreichend ausweisen . Der
Wanderhändler muh einen Wandergewerbeschein haben ,
nach dem man ihn in Zweifelsfällen fragen kann. Es
kommt allerdings oft vor, datz Bettler sich als Hausierer
„tarnen "

, aber ihr ganzes Auftreten läßt dann bereits
erkennen, daß ihnen mehr daran liegt, Mitleid zu erregen ,
als einen ehrlichen Handel zu treiben.

& >■. ■
■ ' M.
V . .

‘
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Adressenanstausch in der Kaschemme.

Wir helfen weiter im Winterhilfswerk!
Durch Geldspenden auf Bankkonto, Bank der Deutschen Arbeit A. S , Karlsruhe, Konto 3lr. 6i.
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Sas Schreckgespenst -er Verbrecher von USA
»Gruppe G" — die Elite der Bnndespolizei — Jeder Man «

ei« Snnstschntze
Wer erschoß die beiden gefährlichsten Männer Amerikas,

die beiden „Oeffentlichen Feinde Nr . 1" ? — Ans den Zei¬
tungsberichten ging hervor , daß es Kriminalbeamte waren,
die die tödlichen Schüße abgaben. Der Kenner Amerikas
mußte sich darauf die Frage vorlegen : Welche Kriminal¬
beamte erschossen die beiden Schwerverbrecher?

Die Vereinigten Staaten haben nämlich nur 250 000
lokale Polizeibehörden , die es sich strengstens verbitten wür¬
den , wollte eine Nachbarbehörde in ihre Funktionen ein-
greifen. Neben diesen 250 000 Behörden und Behördchen be¬
steht aber noch eine Abteilung , die ihren Sitz in Washing¬
ton hat und stets nur dann eingreift , wenn die Verbrecher
die Belange des Bundes berührten . Ist ein Verbrechen be¬
sonders schwer, so ersteht ein Bundesgesetz , nach dem die
Uebertreter der Bundesregierung auszuliefern find . Zu die¬
sen Verbrechen, die jetzt unter das Vundesgesetz fallen , ge¬
hören Menschenraub, Bestechung von Bundesbeamten , Spio¬
nage. Verbrechen auf hoher See , Verbrechen in Indianer¬
reservationen oder aus bundesstaatlichem Boden.

Für die Dingfestmachung der Uebertreter dieser Gesetze
oder solcher Verbrecher, derentwegen ein Gesetz zum Bun¬
desgesetz erklärt wird , steht eine ganz kleine Polizeigruppe
von 4M Mann zur Verfügung . Diese 4M Mann sind noch
nicht einmal alles Verbrecherjäger , sondern auch Wissenschaft¬
ler , die die Zentrale in Washington nie verlassen , die dort
vollauf zu tun haben. Erfährt ein amerikanischer Verbrecher ,
daß die „Gruppe G" hinter ihm her ist, so sagt er oft das¬
selbe , was Amerikas zweiter „Oeffentlicher Feind Nr . 1* ,
Floyö , zu seiner Mutter sagte , als er sie das letztemal sah :
„Jetzt werden sie mich wohl bald mit Blei vollpumpen ."

„Gruppe G" setzt sich aus dem besten Menschenmaterial
zusammen , das die U .S .A^Lur Verfügung haben . Hier gibt
es keine Protektion , um in die Gruppe ausgenommen zu
werden. Hier nützt es nichts, wenn plötzlich ein politischer
Umschwung kommt , daß man Mitglied der Partei ist . die die
Macht ergriffen hat. Hier genügt es, guter Amerikaner zu
sein und über physische Kraft . Geschicklichkeit , schnelle Auf-
faffungsgabe, Phantasie und Ausdauer zu verfügen. Hat
man diese Qualitäten , so kann man in die „Gruppe G" aus¬
genommen werden.

Bet solchen Verbrecherjägern ist es verständlich , wenn die
Gesetzesübertreter für ihr eigenes Leben keinen Pfifferling
mehr geben , setzt sich die „Gruppe Q " auf ihre Spuren . Es
ist für die Verbrecher auch sehr schwer, zu erkennen , ob sich
in ihrem Stammlokal ein Kriminalbeamter befindet : denv
in der gefürchteten Polizeiabteilung befinden sich Männer
aus allen Berufen , aus allen Schichten - Sie wiffen wohl
wie sie sich in einer Kaschemme oder in einem eleganten
Klub zu bewegen haben. Sie beherrschen auch den Verbre¬
cherjargon, würden , wären sie nicht Geheimpolizisten , wo¬
möglich sehr gute Verbrecher sein, denen schwer beizukom¬
men wäre . Aber, Gott ft , dank , nützen sie mit ihren Fähig¬
keiten einer besseren Sache .

Da die „Gruppe G" nur mit ganz schweren Jungens zv
tun hat , muß jeder einzelne Mann im Schießen vollendet
sein . Zu diesem Zweck wird er monatelang ausgebildet
lernt mit jeder Schußwaffe umzugehen, vom Revolver bis
zum Maschinengewehr. Daher war es möglich, den Ban¬
diten Dtllinger zu erschießen , obwohl er von vielen hun¬
dert Menschen umgeben war , die mit der Polizei nichts zr
tun hatten.

Man darf aber nicht glauben , daß sich die Abteilung ans
Revolverhelden zusammensetzen würde. Läßt es sich ermög¬
lichen, einen Verbrecher auf andere Weise zu fangen, so schla¬
gen die Beamten diesen Weg ein. überliefern ihn den Ge¬
richten und überlassen es diesen , ein Todesurteil zu fällen .

vermischtes
Die Hauptstadt eines Riesenlandes

Vor wenigen Jahren erst wurde die neue Bundeshaupt¬
stadt Australiens , Canberra , im Innern des Landes gegrün¬
det. Heute zählt sie knapp 10 000 Einwohner , von denen der
größte Teil sich aus Regierungsbeamten und deren Fami¬
lien, die aus Melbourne nach Canberra versetzt wurden,
zusammensetzt .

Die Gesamteinwohnerzahl Australiens , das bekanntlich
Europa an Größe fast gleich ist. zählt etwa 6J4 Millionen.
Von diesen Menschen lebt mehr als die Hälfte der Einwoh¬
ner in den Küstenstädten . Siöney und Melbourne haben
etwas über eine Million Einwohner . Die Einwohnerzahl
der anderen Städte Newcastle, Brisbane , Adelaide , Frce-
manlte usw . liegt weit darunter . Am schwächsten ist West¬
australien bevölkert. Der Staat Victoria ist der einzige
der sechs australischen Bundesstaaten , der mehr Frauen als
Männer hat . Es ist übrigens interessant, daß die Zahl der
im ganzen Erdteil noch vorhandenen Eingeborenen kaum
10 0M beträgt . Es ist ein degenerierter Volksstamm , dessen
Aussterben sich mit katastrophaler Schnelligkeit vollzieht .
97 Prozent der heutigen australischen Bevölkerung sind eng¬
lischer Abstammung. Sie geben auch dem Land das Gepräge
einer englischen Kolonie.

Ein chinesisches Vineta
Aus Schanghai wird berichtet , daß eine alte Handels¬

stadt, die nach der Legende vor Tausenden von Jahren von
einer Flut überschwemmt wurde und verschwand , jetzt wie¬
der aufgetaucht und in dem niedrigen Wasser des Sees
Taihu , das durch die Trockenheit außergewöhnlich abgenom¬
men hat , zu sehen ist. Der obere Teil der alten Stadtmauer
und die Umrisse von engen Straßen mit beschädigten Häu¬
sern sollen sichtbar sein . Die Naturwissenschaftler hoffen ,
die Regierung veranlassen zu können , diese Stadt , die bis¬
her in der See verborgen war , zu erforschen . Inzwischen
eilen Hie Einwohner der Umgebung dahjn, um das auf -
tauchenöe Wunder des großen Sees zu betrachten , und die
Fischer und Taucher sind eifrig bemüht, ihr Glück in der
alten unterseeischen Stadt zu suchen.

Eine Armee zu verkaufen
In Paris ist eine Armee an den Meistbietenden zu ver¬

kaufen . So kann man wenigstens in der letzten Ausgabe
der Zeitschrift La France Militaire lesen . Allerdings ist
diese Armee aus Metall , und zwar besteht sie aus einer
Sammlung von 30 0M Zinksoldaten aller Wafsengattungen
und aller Länder. Zu der Sammlung gehören 17 Bände
mit Illustrationen , die von einem Militärmaler gemalt sind .

Ei» Radscha wird gepfändet.
Der Radscha von Nanpara , einer der reichsten Männer

von Britisch -Jndien . mietete während eines Aufenhaltes in
Paris eine Villa in Neuilly mit Dienstpersonal. Schließ¬
lich aber fand er , daß diese Dienstboten ihn übervorteilten ,
wo sie nur konnten. Da verließ er kurzerhand die Villa,
um sich in einem Hotel in Paris selbst einzumieten.

Wenige Tage danach tauchte in dem Hotel der Hausmei¬
ster der Vrlla auf und präsentierte dem indischen Fürsten
eine Rechnung in Höhe von 10 0M Mark für nicht rückerstat¬
tete Ausgaben. Da sich der Radscha weigerte, oie Summe
zu bezahlen , verklagte man ihn, und das Gericht entschied,
daß er zu Zahlen hätte. Kurzerhand wollte der Hausmeister
daraufhin die 45 Koffer des Fürsten pfänden lassen. Erst als
er -einem Rechtsanwal: einen Blanko-Scheck übergab, ließ
man ihn ungeschoren nach London abreisen.

2230 Edelpelztierfarmen in Deutschland
«»

diesjährige Edelpelztierzählung des Statistisck
Reichsamts hat tat Deutschen Reich insgesamt 2227 Edelpe
tiertarmen mit einem Gesamtbestand von 34 296 Edelpe
tteren ermittelt . Bei der letzten Zählung , die im Jahre 1!

Deutschlands großem Toten zum Gedächtnis .

war Vorbild für diese neue künstlerische Schöpfung. Die Prägung
ist im Bayer. Hauptmünzamt in alter Fünfmarkstückgröße,
in Feinsilber und in Bianca ausgesührt und bei dem Bank-

Wenn wir in diesen: Jahre an
düstren Norembertagen in Ehr¬
furcht und in Liebe unserer Toten
gedenken, dann wird ein kaum ver¬
klungener Ecbmerz von neuem uns
ergreifen , die Trauer um den Va¬
ter des Vaterlandes . Beste deutsche
Kunst hat uns jetzt eine Gedenk¬
medaille f geschossen, die unsere
unauslöschliche Verbundenheit mit
dem Verewigten und seinem bis
zum letzten Atemzuge fürsorgenden
Wirken sinnvoll zum Ausdruck
bringt. Akademieprofessor Bern¬
hard Bleeker , der große deutsche
Bildhauer, hat sie im Entwurf ge¬
staltet : seine bekannte nach dem
Leben geformte Düste Hindenbergs

hause Loh. Witzig u . Eo . , München 2 M , als Vertriebsstelle zu
beziehen . Möge dieses sinnvolle Gedenkstück als ein Wahrzeichen
deutscher Treue u . deutscher Geschichte weiteste Verbreitung finden.

ourcygemyrr wuroe, waren 1074 Farmen sestgestellt worden
Die Zahl der Edelpelztierfarmen hat sich demnach von 19N
bis 1934 mehr als verdoppelt. Der Gesamtbestand an Edel¬
pelztieren hat sich fast um zwei Drittel erhöht . — Von de»
einzelnen Pelztierarten weisen die Sumpfbiber lNutria ) di,
höchsten Bestandsziffern auf. Mit einer Zahl von 13 37:
Tieren beträgt der Bestand ein Vielfaches des Bestandes vor
1931 ( 1926 Sumpfbiber ) . Die Silberfüchse stehen mit 10 56,
Tieren zahlenmäßig an zweiter Stelle . Gegenüber 1931 , alt
der Bestand an Silberfüchsen sich auf 8593 Tiere belief , Hw
sich ihre Zahl somit um fast 2000 Tiere erhöht. Der Bestanl
an Nerzen hat sich erheblich verringert . Die Zahl der Nerz,
ging von 7019 Tieren im Jahre 1931 auf 45M Tiere in
Fahre 1984 zurück. Eine sehr erhebliche Zunahme der Be¬
stände haben die Karakulschafe zu verzeichnen , die mit einen
Bestand von 2632 Tieren einen um 1124 Tiere gröberen Be>
stand aufweisen als 1931 . Von den zahlreichen weitere»
Eöelpelztierarten haben noch die Waschbären größere Ver¬
breitung gefunden . Es wurden in diesem Jahre 1583 Tier ,
ermittelt . An weniger wichtigen Eöelpelztieren wurden i»
Deutschland 393 Blaufüchse , IM Kreuzfüchse. 330 Marder¬
hunde , 238 Iltisse . 136 Steinmarder , 114 Baummarder «nl
116 Biber gezählt.

Piratenüberfall auf einen chinesischen Küstendampfer
Ein drahtloses Telegramm von dem chinesischen Küsten¬

dampfer ,̂ taho" , der von britischen Offizieren befehligt war,
meldet : Wir sind gestern durch ein Dutzend chinesischer Pi¬
raten angegriffen und gezwungen worden, auf der Höhe von
Samt Point Anker zu werfen. Drei Mitglieder der Be¬
satzung sind entführt worden . Wir fahren jetzt in der Rich¬
tung nach Swatau . — Einzelheiten fehlen noch .

Turnen * Sport * Spiel
Fußball.

Waldwimmersbach 1 . — Sinsheim 1 . 3 : 4 (2 : 0)
Sinsheim weilte mit seiner 1 . Mannschaft zum fälligen

Verbandsspiei in Waldwimmersbach . Vom Anspiel weg liegt
Sinsheim vor dem Waldwimmersbacher Tor , ohne ein Tor er¬

zielen zu können . Die besten Gelegenheiten werden von Sins¬

heims Sturm verschossen . Waldwimmersbach geht dann in Füh¬

rung bis Halbzeit und nach der Pause sieht es auch nicht nach
einem Sieg Einsheims aus . Erst in den letzten Minuten gelingt
Sinsheim das Torresultat zu seinen Gunsten zu gestalten dank
dem restlosen Einsatz der ganzen Mannschaft . Die Mannschaft
muß, um in den kommenden Spielen bestehen zu können, rest¬
los das Training besuchen und ruhiger werden.

Vintersporlwerbewoche
vom 11. bis 18 . November 1834.

Der Landesbeauftragte der Reichssporrfübrers. Ministe¬
rialrat Kraft , erläßt folgende Bekanntmachung: Der
Reichssportführer und der beim Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda gebildete Propaganda -
Ausschuß für die Olympischen Spiele 1936 haben es sich zur
Aufgabe gemacht , den olympischen Sportgedanken im deut¬
schen Volk zu vertiefen . In der Erkenntnis , daß Spitzen¬
leistungen nur aus einer körverlich und geistig gleichmäßig
durchgebildeten Masse des Volkes herauswachsen können,
wird die olympische Zielsetzung mit der Werbung für sport¬
liche Massenerziehung verbunden.

In der Woche vom 11. bis 18 . November 1934 werben
die Fachümter des Wintersports in ganz Deutschland eine
Wintersport - Werbewoche durchführen. Das Ziel dieser
Veranstaltung soll in erster Linie darin bestehen, dem Win¬
tersport neue Freunde zu gewinnen und jeden Volks¬
genossen über die gesundheitlichen Werte gerade dieser
Sportarten aufzuklären . Darüber hinaus soll sich jeder
Deutsche ein klares Bild machen können , welche Bedeutung
die olympischen Spiele in sportlicher, aber auch in politi¬
scher und volkswirtschaftlicher Beziehung für das gesamte
deutsche Volk und seine Weltgeltung haben . Der Erfolg
dieser Werbewoche hängt hauptsächlich von der sorgsältigeu
Vorbereitung durch die Fachämter ab . Es ist ihre Aufgabe ,
die Arbeit der Wintersportvereine tatkräftig zu unter¬
stützen. besonders in den Gebieten, in denen nur wenig
Wintersport getrieben wird . Außerdem ersuche ich sämt¬
lich NS -Formationen , Schule und Presse , >" ch in den Dienst
dieser großzügigen Werbeveranstaltung für den Sport zu
stellen.

Gauklasse
Ga« Bade« :

Phönix Karlsruhe — FC . Pforzheim 1 :0
VfL. Neckarau — Karlsruher FB . 2 : 1
SpV. Waldhos — VfB . Mühlburg 2 :1
Germania Karlsdorf — VsR. Mannheim 2 :3

Stand der Spiele :
gew. unc . verl. Tore Pkt.

5 10 14 : 4 II
4 2 1 18 :9 1(
330 10 :4 S
3 3 1 14 :8 S
3 2 1 15 :6 k
230 16 : 12 <
1

‘ 2 3 8 :14 4
0 3 4 5 :9 5
0 2 5 4 :16 i
016 7 :29 l

Vereine Spiele
SpV . Waldhof , 6
VfL . Neckarau 7
FC . Freiburg 6
Phönix Karlsruhe 7
FC. Pforzheim 6
VsR. Mannheim 5
VfB . Mühlburg 6
Karlsruher JV . 7
Germania Karlsdorf 7
08 Mannheim 7

Ga« Württemberg:
Stuttgarter Kickers — Sportfreunde Stuttgart 1 : 1

SpV . Feuerbach — VfB. Stuttgart 1 :1
SpV . Göppingen — Sportfreunde Eßlingen 1 :3
SSV . Ulm — Union Bückingen 6 :3

Ga« Bayer « :
ASV . Nürnberg — FC. Nürnberg 2 :2
FC . Schweinfurt — BC . Augsburg 3 :1
1860 München — Bayern München 2 :2
SpVgg. Weiden — SpVgg . Fürth 0 :2
Schwaben Augsburg — Wacker München 1 : 1

Ga» Südwest:
Union Niederrad — Borussia Neunkirchen 1 : 1
FK. Pirmasens — Kickers Offenbach 2 :4
Eintracht Frankfurt — FC . Kaiserslautern 2 :1
Sportfreunde Saarbrücken — FSpV . Frankfurt 3 :3

Gau Mittelrheiu :
Mülheimer SV . — Sülz 07 0 :4
Mattweiß Köln — Kölner SC . 3 :2
FC. Idar — Bonner FV . 0 :3
Kölner CfR . — Eintracht Trier 3 :1

Sezirksklasse«
Mittekbade«, Gruppe 1 :

Sportfreunde Forchheim — Frankonia Karlsruhe 2«t
FV. 04 Rastatt — FV . Neureut 3 :1
FV. Beiertheim — VfB. Baden-Baden 5 : 1

Mittelbade» Gruppe 2 ;
SC . Pforzheim — Germania Brötzingen 0 :8
IC . Birkenfeld — Germania Durlach 2 : 1
FVgg. Weingarten — Viktoria Enzberg 4 :3
Germania Forst — FVgg. Mühlacker 1 :0
FV . Nipsern — VfR. Pforzheim 6 :2

Aeichsbankausweis für die I . Novemberwoche
Berlin , 10. Nov. Die erste Novemberwoche zeigt nach den

Reichsbankausweis in den Rückflüssen auf den einzelnen Anlage
konten normalen Verlauf . Die gesamte Kapitalanlage wurde u»
136,1 Millionen RM vermindert , so daß also etwa 41 v . H. dei
Inanspruchnahme zum Monatswechsel wieder zurückgeflossen sind
Im Einzelnen ging der Bestand an Wechseln und Schecks zurück uu
120,9 auf 3605 . der Bestand an Lombardforderungen um 14,2 am
76,6 und an Reichsschatzwechseln um 1 auf 2,4 Millionen RM . D«i
Notenumlauf verminderte sich um 171 .8 auf 3651,1 Millionen RA
und der Umlauf an Rentenbankscheinen um 5,5 auf 279,6 Millwnei
RM An Scheidemünzen flössen 22,9 Millionen RM in die Kasse ,
der Reichsbank zurück, wobei zu berücksichtigen ist , daß 9,3 Millio¬
nen RM Scheidemünzen neu ausgeprägt und 14,6 Millionen RA
wieder eingezogen worden sind . Eine erhebliche Zunahme zeigte»
die Girooerbindlichkeiten. die um 71,5 auf 927 5 Millionen RM ge¬
stiegen sind . Diese Steigerung geht zwar über das Normalmaß de>
ersten Monarswoche hinaus . Es handelt sich aber durchaus un
echte Girogelder : der erhebliche Zufluß dürfte auf die allgemeiw
Geldflüssigkeit zurückzuführen sein . Die in den letzten Wochen fest
zustellen gewesene dauernde leichte Steigerung des Goldbestände !

. wurde unterbrochen. Im Zusammenhang mit der im deutsch -engli¬
schen Abkommen vorgesehenen Bereitstellung von 400 000 Pfuni
Sterling ging der Goldbestand um 4,7 auf 77 .8 Millionen zurück
während bei den deckungsfähigen Devisen noch eine leichte Steige¬
rung um 0 .3 auf 4 .2 Millionen RM festzustellen ist . In den Er¬

läuterungen zu dem Reichsbankausweis heißt es : In Anbetrach
der bereits übermäßig aeschwächien Gold - und Devisenbestände dei

Reichsbank bedeutet diese erneute Schmälerung ein schweres Opfer
j das nur in Erwartung eines Rückflusses der setz: aufgewendete,
j Summe auf Grund einer Steigerung des deutsch - englischen Waren¬

verkehrs verantwortet werden kann . — Der gesamte Zahlungsmit-
telumlauf betrug 5522 Millionen RM gegen 5697 Millionen RA
zur gleichen Zeit des Vormonats und 5459 Millionen RM zur glei.
chen Zeit des Vorjahres .

Radio - vrogramm
Dienstag , den 13 . November .

Reichssender Stuttgart . 6 : Bauernfunk . 7 : Frühkonzert .
10 : Nachrichten. 10. 15 : Schulfunk . 10.45 : Liederstunde. 11 .45 :
LBaucrnfunk . 12 : Mittagskonzert . 13 : Saardienst . 13.05 : Nach¬
richten . 13 . 15 : Heitere Opernszenen . 14. 15 : Sendepause. 15.30 :

Kinderstunde. 16 : Nachmittagskonzert . 18 : Französischer Sprach¬
unterricht. 18 . 15 : Aus Wirtschaft und Arbeit . 18.30 : Blasmusik .
19.39 : Der Walzer „ marschiert" ! 20 : Nachrichten. 20 . 10 : Liebe

auf der Diundharmonika . 21 . 15 : „ Achtung , jetzt wirds unheim¬

lich !" 22 , Nachrichten. 22.30 : Tanzmusik . 23 : „ Wenn die kleinen

Mädchen schlafen " . 24 Nachtmusik.
Deutschjandsender. 6 : Für die Landwirtschaft. 6 .30 : Tages¬

spruch 6 .35 : Moraenmusik . 8 .45 : Leibesübung für die Frau .
10 : Nachrichten. 10. 15 : Auslandskunde . 10.45 : Froh ! . Kinder¬

garten . 11 .40 : Der Bauer spricht . 12 : Musik für die Arbeits¬

pause . 13 : „ Bezopfte Musik " . 13.
'45 : Nachrichten - 15 .15 : Wie

lebt die germanische Frau ? 15.40 : Studenten halfen dem deut¬

schen Bauern bei der Ernte . 16 : Vesperkonzert. 17 .30 : Die

Donkosaken singen. 18 : Fugendsportstunde. 18 . 15 : Hitlerjugend-

an der Arbeit . 18.35 : Politische Zeitungsschau. 18 .55 : Das Ge¬

dicht. 19 : Zu jedermanns Freud . 20 : Kernspruch. 29. 10 : Kon¬

zert . 21 . 15 : Zeitfunk . 22 : Nachrichten und caport. 22 .25 : Wo¬

hin zum Wintersport . 22 .45 : Deutscher Seewetterbericht. 23 :

Himmlische Klänge .
'

Reickssender München . 6.45 : Nachrichten. 7 : Frühkonzert ,
9 .30 : Für die Hausfrau . 10.30 : Schulfunk. II : Nachrichten . 12 :

Mittagskonzert . 13.25 : Deutsch - Musiker . 14 .20 : Heitere Klavier-
i musik 14 50 : Stunde der Frau . 15 .30 : Aus dem hintern Wald .

15 .50 : Landwirtschaft. 16 : Besperkonzert . 17.30: Ein Kämpfer

für Deutschland. 17 .50 : Liederstunde. 18 . 10 : Freiheit in der

Gemeinschaft. 18 .30 : Fred Rüsfer spielt Baß -Diskant und Quini -

! zither 18.50 : Landwirtschaft. 19 : „Zu jedermann Freud . " 20. 10 :
I Aennchen von Thurau . 21 .40 : Intermezzo auf der ^ unkorgel.

22 : Nachrichten und Sportfunk . 22 .20 : Zwischenprogramm. 23 :

Kammermujikstunde.

Jeden Abend , jeden Morgen

OKI orodont
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